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Dienstag, 14. September 1943 


Auch die Familie des Duce wurde befreit 


Mussolini unverletzt ; Telefongespriich Führer-Duce ‚Hohe Auszeichnungen für Befreier 


Berlin, 13, September 


Uber die Umstánde, unter denen die ge- 
slern gemeldete Befreiung des Duce vorberel- 
tet wurde und schließlich gelang, erfahren 
wir folgende Einzelheiten: 


Das Befrelungsunternehmen, das zu seinem 
so sensationellen Erfolg geführt hat, ist von 
elnem Sonderkommando des Sicherheitsdien- 
stes der / und der Fallschirmtruppe unter 
größten Schwierigkeiten vorbereitet worden. 
Die Regierung Badoglio hat den Aufenthaltsort 
des Duce durch außerordentliche Mafinahmen 
unter allen Umständen geheim zu halten ge- 
sucht, In dem Bestreben, jede Spur der Un- 
terbringung des Duce zu verwischen, wurde 
sein Aufenthaltsort seit dem 25. Juli mehrmals 
gewechselt. Während der letzten Zeit wurde 
er alle zwei bis drei Tage in ein neues Gefäng- 
nis, in Kasernen, auf Inseln und Kriegsschiffe 
verschleppt. Zur Bewachung waren stets große 
militärische Verbände herangezogen, die eben- 
falls regelmäßig wechselten. Die unmittelbare 
Bewachung stellte eine Abteilung Carabinieri, 
die den Befehl hatte, den Duce im Falle eines 
Beirelungsversuches sofort zu ermorden. 

Erst in der letzten Zeit gelang es, die Spur 
der Verschleppung so genau festzustellen, dab 
nicht nur die früheren Aufenthaltsorte, sondern 
auch die gegenwärtige Unterbringung des Duce 
ermittelt werden konnte, Zuletzt wurde mit 
Sicherheit festgestellt, daß der Duce in ein 


völlig unzugängliches Bergmassiv verbracht 
worden war und dort unter den schmählichsten 
Umständen und unter verstärkter Bewachung 
gefangengehalten wurde. Diese Gewißheit gab 
das Signal zum Start des kühnen Unterneh- 
mens, dessen Durchführung von einem her- 
vorragenden 44-Hauptsturmfithrer des Sicher- 
heitsdienstes, einem gebúrtigen Ostmárker, ge- 
leitet wurde, 

Der Duce ist trotz des seiner Bewachung 
von Badoglio erteilten Befehls, ihn bei einem 
Befreiungsversuch zu ermorden, bei der Be- 
freiungsaktion nicht verwundet worden, 


Duce bei seiner Familie 


Berlin, 13, September 

Der Duce hat sofort nach seiner Befreiung 
telefonisch mit dem Führer gesprochen, Es Ist 
schwer, mit Worten den Gefühlen Ausdruck 
zu geben, die den Führer und den Duce bel 
diesem historischen Gespräch bewegten. 

Später hät sich der Duce zu seiner Familie 
begeben, die ebenfalls von einem Sonderkom- 
mando des Sicherheitsdienstes der 44 aus der 
Internlerung befreit worden war. 


Anerkennung für die schneidige Tat 


Berlin, 13. September 
Der Führer hat den an der Aktion betellig- 
ten Männern des Sicherheitsdienstes der Wal- 


ten-## und der Fallschirmtruppen hohe Aus- 
zeichnungen verliehen, 


London ist verärgert 


Bern, 13. September 


Exchange Telegraph meldet aus London: 
Die deutsche Sondermeldung aus dem Führer- 
hauptquartier, daB es deutschen Fallschirm- 
jägern gelungen sel, Mussolini zu befreien und 
nach Deutschland zu bringen, hat die eng- 
lische Uffentlichkeit mit großer Verärgerung 
aufgenommen, denn erst vor einigen Tagen sei 
versichert worden, daß sich Musslini „in siche- 
rem Gewahrsam“ befinde, Es bestand eine Ver- 
einbarung zwischen der italienischen Regle- 
rung und der Vertretung der Alllierten, daß 
Mussolini an diese ausgeliefert werden sollte. 
Zweifellos wird der sehr unerfreuliche Zwi- 
schenfall noch ein ernstes Nachspiel haben. 
Das „ernste Nachspiel“, mit dem London hier 
droht, bezieht sich in erster Linie auf Ba- 
doglio, der nicht nur als Soldat und Befehls- 
haber, sondern sogar als Kerkermeister ver- 
sagt hat, Er wird demnächst vbr dem anglo- 
amerikanischen Oberbefehlshaber Eisenhower 
mit schlotternden Knien stehen und dabei er- 
kennen müssen, daß Verräter nirgends ge- 
achtet werden, nicht einmal bel den Nutz- 
nießern des Verrats, die ihn beiseiteschieben, 
wenn sie ihn nicht mehr brauchen, 


Enttäuschung des Feindes über die Befreiung des Duce 


Feindliche Fehlrechnung offenkundig / Weitreichende Auswirkungen des 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 14. September 

Die kiihne Befreiung des Duce hat die 
genze Welt in ihren Bann gezwungen und 
alle anderen politischen und militärischen 
Themen in den Hinteigrund gedrängt. In 
allen Ländern ist die gewaltige moralische 
Wirkung der.deutschen Heldentat bereits klar 
zu erkennen. Die politischen und damit letz- 
ten Endes auch militärischen Wirkungen aber 
werden sich erst im Laufe der Zeit abzeich- 
nen und sind noch gar nicht zu übersehen. 
Auf selten der Feinde Deutschlands herrscht 
eine unsagbare Enttäuschung. Sie sehen sich 
heute vor der Situation, daß dadurch der 
verbrecherische Waffenstillstand für sie 
ebenso wie natürlich erst recht für Badoglio 
und den itälienischen König praktisch wertlos 
geworden ist. 


Wie war das möglich? Auf diesen bektime 
merten Ausruf münden fast alle anglo-ameri- 
kanische Kommentare aus, In der Katzen- 
jemmerstimmung wird sogar vor Vergleichen 
zwischen dem schnellen und entschlössenen 
Handeln der deutschen Kriegführung und der 
eigenen Strategie nicht zurückgeschreckt, 
Vergleichen, die sich die alliierten Oberbe- 
fehlshaber sicher nicht hinter dem Spiegel 
slecken werden, Alles andere hatte man eher 
erwartet als die Befreiung Mussolinis; hatte 
Reuter doch noch am Sonnabend früh in aller 
Form versichert, es sei anzunehmen, daß der 
Duce außerhalb der Reichweite der Deut- 
schen sel. 


Als besonders niederdriickend wird es im 
Feindlager empfunden, daß die sensationelle 
Befreiungstat nicht für sich allein steht, Ne- 
ben und hinter ihr stehen ja die deutschen 
militärischen Aktionen, insbesondere die 
schnelle Sicherung Ober-Itallens, der West- 
küste Italiens von Genua b's in die Gegend 
von Rom, die Besetzung der italienischen 
Hauptstadt, die scharfe Abwehr deutscher 
Truppen gegen die bei Salerno gelandeten 
amerikanischen Abteilungen, die Sicherung 
der deutschen Stellung auf dem Balkan und 
In Süd-Frankreich sowie die Vernichtung 
einiger großer Einheiter. der italienischen 
Flotte, 


Damit ist die Fehlrechnung Churchills und 
Roosevelts und ihrer Generale offenkundig ge- 
worden; denn neben den angeführten Tatsa- 
chen ist es verhältnismäßig gleichgültig, wenn 
de Generale Cunningham und Eisenhower er- 
klären, daß Badoglio, „mit größter Genauigkeit * 
nach den Bedingungen des Waffenstillstandes 
handele. Man hatte ja von etwas ganz ande- 
rem geträumt und es für absolut sicher ge- 
halten, Man wollte in Italien eine erhebliche 
Zahl deutscher Divisionen vernichten, um durch 
die dann entstehende Schockwirkung in Ver- 
bindung mit der bolschewistischen Offensive 
und den Terrorangriffen Deutschland zum Er- 
liegen zu bringen. Die Verbände der italieni- 
schen Wehrmacht standen in dem gewaltigen, 


fast die ganze europäische Südfront ausfüllen- 
den Raum von Süd-Frankreich bis zum Balkan 
und tief in den Bereich des Ägäischen Meeres 
hinein. Ihr Ausfall mußte nach anglo-amerika- 
nischen Begriffen unabsehbare Folgen haben. 
Hinzu kam die Tatsache, daß weithin und an 
zahlreichen Punkten auf italienischem Boden 
deutsche Truppen standen, deren Verbindung 
mit der Heimat, ja deren Bestand aufs äußerste 
gefährdet sein mußte, wenn die italienischen 
Truppen die Front wechselten und ihre Waffen 
gegen den deutschen Verbündeten richten wür- 
den, Der italienische Verrat schien über Nacht 
die Früchte jahrelanger und blutiger Anstren- 
gungen zum Reifen zu bringen. 


entschlossenen deutschen Handelns 


Diese aktive Mitwirkung der Itallenischen 
Wehrmacht war allerdings eine wesentliche 
Voraussetzung für die Verwirklichung der 
feindlichen Pläne. Deshalb wurde durch diese 
Pläne ein dicker Strich gemacht, als es gelang, 
in ganz kurzer Zeit die bisherige Italienische 
Wehrmacht fast vollständig aufzulösen und zu 
zerechlagen. Damit sehen sich die anglo-ame- 
rikanischen Generale in Italien vor ganz anderen 
Aufgaben, als sie sie am 8. September für mög- 
lich gehalten haben, Überdies beweist ihnen die 
Schlacht bei Salerno handgreiflich, daß aus der 
gefahriosen Spazierfahrt nach dem italienischen 
Festland und aus dem gefahrlosen Durchmarsch 
bis zu den Alpen nichts werden kann, 


Italienische Truppen auf deutscher Seite 


Entwaffnung in Griechenland und Montenegro reibungslos durchgeführt 


Berlin, 13, September 

Im Verlauf der Entwafínungs-Aktion der 
italienischen Verbände in Nord-Griechenland 
stimmte der Kommandierende General eines 
italienischen Armeekorps unter dem Eindruck 
des von ihm ale schimpflich empfundenen Ver- 
rates des Badoglio-Regimes einer ehrenvollen 
Kapitulation zu und verpflichtete sich, weiter- 
hin für die Aufrechterhaltung der Ordnung zu 
‚sorgen. Im Raum von Korinth ırklärte sich ein 
grober Teil der italienischen Verbände zur 
Fortführung des Kampfes an der Seite Deutsch- 
lands bereit, Auch auf dem Peloponnes konnte 
die Entwaffnungsaktion der italienischen Trup- 
pen reibungslos durchgeführt werden. Mehrere 
Einheiten, darunter vor allem faschistische 
Schwarzhemdenverbände, erklärten sich bereit, 
weiterhin dem deutschen Verbündeten die Treue 
zu halten. Ein italienisches Miliz-Regiment be- 
kannte sich in heller Empörung über Badoglios 
Verrat spontan zur nalionalen faschistischen 
Regierung, In Montenegro setzten die deut- 
schen Truppen den Vormarsch zur albanischen 
Küste fort, Zahlreiche Schwarzhemden-Batall- 
lone schlossen sich den deutschen Truppen an, 
um gemeinsam mit ihnen den Kampf fortzuset- 
zen. In einer albanischen Hafenstadt an der 
adriatischen Küste gelang es einer deutschen 
Kompanie, in raschem Zugriff sieben italle- 
nische Schiffe sicherzustellen, die sich selbst 
versenken wollten. Die beabsichtigte Sperrung 
des Hafens wurde dadurch verhindert und der 
Hafen in deutsche Hand gebracht, 


Kundgebungen der Schwarzhemden 


Bern, 13. September 

Aus Chiasso berichtet der Schweizer „Bund“, 
daß die Aktion zur Befreiung Mussolinis in ganz 
Italien großen Eindruck gemacht habe, In dan 
von den Deutschen beselzten Gebieten sel es 
Überall zu faschistischen Kundgebungen gekom- 
men. Viele von der Regierung Badoglios fes!- 
genommene führende Faschisten selen von den 
Deutschen befreit worden. 

Wie in Chiasso aus Italien eingetroffene 
Reisende berichten, hat die durch den italieni- 


schen Rundfunk bekanntgegebene Befreiung 
Mussolinis die politische Lage mit einem Schlag 
verändert. In Genua Ist schon Sonntag die Fa- 
schistische Partei wieder gegründet worden und 
die anderen Städte folgten dem Beispiel. Die 
Faschisten schließen sich wieder zusammen 
und übernehmen die Führung des politischen 
Lebens. Zahlreiche Präfekten und hohe Béamte 
der Regierung Badoglio haben Ihr Amt bereits 
niedergelegt und einige von ihnen sind wegen 
rücksichtslosen Vorgehens gegen hohe fasch:- 
stische Würdenträger von den neuerstandenen 
faschistischen Sektionen festgenommen worden. 
In vielen Städten kam es zu Jubelkundgebun- 
gen und Umzügen der Schwarzhemden, die dia 
Leitung des politischen Lebens wieder in die 
Hand nehmen, 


Studenten im Ostaufbau 


Von Dr. Streit, 
Ostbeaultragter der Relchsstudentenfúhrung 


Die Mehrzahl der deutschen Studenten 
steht Schulter an Schulter mit den Kameraden 
aller Lebensberufe im europäischen Schick- 
salskampf an der Front. Diejenigen Studen- 
ten aber, denen der Fronteinsatz versagt Ist, 
geben der mit dem Schwert und dem Blut 
auch ihrer Kameraden erkämpften Freiheit 
des Ostens einen deutschen Inhalt im volks- 
politischen Osteinsatz. 

Der Osten wird wieder deutsch. In dem 
politischen Willen zum praktischen Einsatz 
an vorderster völkischer Front stehen jähr- 
lich Tausende von Studierenden während der 
Semesterferien freiwillig im Einsatz inner- 
halb der eingegliederten und besetzten Ost- 
gebiete. Sie knüpfen dabei an die Uberliefe- 
rung der studentischen Grenzland- und Volks- 
tumskimpfe in den gefährdeten Gebieten an, 

So konnten bereits mitten im Kriege um- 
fengreiche Aufgaben gelöst werden. In enger 
Zusammenarbeit mit den Dienststellen des 
Reichskommissars für die Festigung deutschen 
Volkstums wurden die wissenschaftl'ch-volks- 
politischen Unterlagen für das größte Um- 
siedlungswerk beschafft. Die vielseitige Ge- 
staltung der praktischen Arbeit aber beweist 
ein Blick in das Verzeichnis der Einsatzspar- 
ten. Im Vordergrund stehen die Arbeiten für 
die Gebiete der Energie, Vermessung, Bau, 
Chemie, Medizin, Forstwesen, Verwaltung und 
Siedlung, dazu der Lehrer- und Künstlerein- 
satz. Die von der Partei durchgeführte Um- 
sledlerbetreuung wird durch den Landkinsaltz 
der Studentinnen unterstützt. Aufbau von 
Volksbüchereien, Sprachunterricht und Mit- 
wirkung bei der NSV.-Betreuungstätigkeit 
sind hier die gestellten Aufgaben, 

Wo aber der Blutstrom deutscher Men- 
schen in Not und Drang führungslos die Hei- 
mat verließ und schutzlos im völkischen 
Kampf gegen den Vernichtungswillen des 
Ostens unterging, gilt es, das dort verschül- 
tet legende wertvolle deutsche Volksgut. im 
Rahmen des Wissenschaftseinsatzes wieder 
aufzufinden, Mit diesen Arbeiten haben Stu- 
denten und Studentinnen nach übereinstim- 
menden Anerkennungen der Dienststellenträ- 
ger von Partei und Staat ungewöhnlich hohe 
Ergebnisse erzielt, 

Daneben hat sich aber die Reichsstuden- 
tenführung das Ziel gesetzt, durch die Ge- 
währleistung einer stetigen studentischen 
Ostarbeit dafür zu sorgen, daß die in den 
Ostgebieten, eingesetzten Studierenden für die 
Dauer an den Osten gebunden werden und 
ein großer Teil von ihnen nach Abschluß des 
Studiums im Osten beruflich verankert wird. 

Wenn trotz des verschärften Arbeitseinsatzes 
in der Rústungsindustrie auch in den Sommer- 
ferien 1943 die Durchführung der volkspoli- 
tischen Einsätze im bisherigen Ausmaß sicher- 
gestellt worden ist, so liegt hierin die be- 
sondere Anerkennung der studentischen Ost- 
arbeit. 

In der Erkenntnis der schicksalshaften Be- 
deutung des Ostens für die künftige Entwick- 
lung des Großdeutschen Reiches und in der 
tatkräftigen Mitarbeit leistet so das deutsche 
Siudententum neben dem E'nsatz in der Rü- 
stungsindustrie einen wertvollen Beitrag zur 
Lösung besonderer Aufgaben der Gegenwart. 


In den Sumpfwäldern südlich des Ilmensees 
können die Grenadlere nur auf Knüppeldämmen oe einzelnen Kampfatinden der Hauptkampf- 
A 


linie gelangen, 


K.-Aufn.; Kriegsberichter Dr. Bohne, PBZ,, 2.) 
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Wir bemerken am Rande 


Freie Bahn 


Chikago, das Paradies der Gangster, 
für Gangster 


erlebt in diesem Kriege elne neue 
Blüte, Seit die Prohibition abge- 
schafft und damit die Geschäfte der ,Bootlegger” 
in Fortlall gekommen waren, halle es an großen 
Chancen Hr roulinlerte Gangster gemangelt, Roose- 
vella Krieg hat aber auch auf diesem Gebiete 
gründlich Wandel geschallen, An Stelle der „Boot- 
legger" von einst sind die „Meatlegger" getreten, 
an Stelle des Schwarzhandels mit Alkohol der 
Schwarzhandel mit Lebensmitteln. Konserven, Kaflee 
und vor allem Fleisch werden unter der Hand von 
den tüchtigen Männern gehandelt, denen, der Re- 
volver immer locker sitzt, Mit welcher Rúcksichts- 
losigkeit da vorgegangen wird, kann sich ein harm- 
loser Europäer kaum vorstellen, Jedenfalls ist dank 
diesem Schwarzhandel bereils an manchen Stellen 
der Vereinigten Staaten eine Nahrungsmittelknapp- 
heit aufgetreten, obwohl die Versorgungslage des 
landes an sich dazu keine Veranlassung geboten 
hätte. In New York blüht der Schwarzhandel mit 
Fleisch nicht weniger als in Chikago, Man schätzt 
die Gewinne, die aul diesem Abschnitt des Schwarz- 
handels allein in dieser einen Stadt erzielt werden, 
aul wöchentlich 2,5 Millionen Dollar ein. Alles das 
Ist den amtlichen Stellen selbstverständlich bekannt, 
aber ebenso selbstverständlich wird nichts gegen 
diese Ubelstände getan. ‚Es gehörte eine Armee 
dazu, den Meatleggern das Handwerk zu legen”, 
schreibt achselzuckend die „New Yorker Times" — 
doch es denkt gar niemand daran, eine solche Armee 
aulzublaten. Denn aus den Gewinnen der Gangster 
Heben reiche Spenden in die Parteikassen. Die Lo- 
kalbehörden sind bestöchen wie in den besten Zel- 
ten der Prohibition. So haben die Gangster leichtes 
Spiel, „Freie Bahn für den Gangster!” Das Ist die 
Losung der Roosevelt-Polltik, Freie Bahn für die 
Meatlegger zu Hause Im kleinen, frele Bahn für die 
Schwerverdiener vom Schlage des Juden Kaiser im 
großen und freie Bahn In aller Welt für die Gangster 
„ Politik, für Roosevelt und Chur - 
chill! lz 


Gedämpfte Stimmung in Moskau 

Stockholm, 13, September 
Der- englische Rundfunk weiß aus Moskau 
zu berichten, daß dort die Kapitulation der Ver- 
ráter zunächst große Freude ausgelöst habe, 
daß jetzt aber tiefe Enttäuschung dieser Freude 
gefolgt sei, Seitdem die Nachricht von der Be- 
setzung Roms durch deutsche Truppen bekannt 
geworden ist, sinkt nach der englischen Mel- 
dung die anfängliche Hochstimmung in Moskau, 
Man erkennt an den Ereignissen in Italien von 
neuem die Stärke der deutschen Armee und gibt 
sich keinem Zweifel darüber hin, daß eine Ent- 
lastung der Sowjetfront nicht in Frage kommt. 


Schmähliche Kriecherei VerräterBadogliosinLissabon | 


Die einzelnen Phasen der Verhandlungen / Ein englischer General wurde als Gut-Wetter-Bote freigelassen 


Stockholm, 13, September 


Aus einer Veröffentlichung des englischen 
Reuterbüros erfährt man jetzt Einzelheiten, die 
in aller Eindeutigkeit den schamlosen Verrat 
Badoglios und seiner Clique beweisen, 


Wie der diplomatische Korrespondent der 
Reuteragentur meldet, informierte Badoglio be- 
reits Mitte August die britische Regierung da- 
von, daß „er bereit sei, sich mit den Alliierten 
zu vereinen, sobald diese in Italien landeten”. 
Diese verräterische Erklärung Badoglios führte 
dann zum Abschluß des Waffenstillstandes, 


Im einzelnen berichtete Reuter über dia ge- 
heimen Besprechungen, die dem Waffenstill- 
stand vorausgingen, u, a, folgendes: Lissabon 
war die Szene des Hauptaktes des Dramas, Die 
Hauptdarsteller waren der britische Botschaf- 
ter Sir Ronald H. Campbell und ein italieni- 
scher General, dessen Name noch geheim- 
gehalten wird, 

In der ersten Woche des Monats August 
traten italienische Diplomaten auf Anordnung 
Badoglios an die britischen Vertreter In zwei 
neutralen Ländern heran, Sie würden unter- 
richtet, daß die alliierten Regierungen nur die 
bedingungslose Kapitulation anerkennen könn- 
ten, 


Mitte August stellte sich ein weiterer ita- 
lienischer General mit einem Beglaubigungs- 
schreiben Marschall Badoglios beim britischen 
Botschafter in Madrid, Sir Samuel Hoare, vor, 
und am folgenden Tage beim britischen Bot- 
schafter in Lissabon, Sir Ronald Campbell, 


Der General erklärte, er sel von Marschall 
Badoglio ermächtigt, zu erklären, daß bei einer 
Landung der Alliierten in Italien die italle- 
nische Regierung bereit sei, sich mit ihnen 
gegen Deutschland zu vereinen, 

Diese Mitteilung wurde an die britische Re- 
glerung weitergeleitet, die ihrerseits sofort die 
USA.-Regierung unterrichtete. Die britische 
und amerikanische Regierung beschlossen, die 
italienische Regierung durch den italienischen 
General von den Bedingungen zu unterrichten, 
unter denen sie bereit wären, die Feindselig- 
keiten gegen Italien einzustellen, 


Zuerst müsse Italien bedingungslos kapitu- 
lieren und danach diejenigen Bedingungen an- 
nehmen, deren Auferlegung die Alliierten be- 
schließen würden. Höher gestellte Offiziere 
aus dem Hauptauartler General Elsenhowers 
begaben sich nach Lissabon und unterrichteten 
den italienischen General von diesen Bedin- 
gungen in einer Konferenz, bei der der bri- 


Adriatische Ostküste in deutscher Hand 


Die Entwaffnung des Badoglio-Heeres im wesentlichen abgeschlossen 


Aus dem Führerhauptquartier, 13. September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In- Noworossijsk wurden durch den kon- 
zentrischen Angriff! von Truppentellen des 
Heeres und Landverbänden der Kriegsmarine 
weltere Telle des gelandeten Feindes vernich- 
tet. Die Sowjets erlitten hohe blutige Verluste. 
Mehrere hundert Gefangene wurden einge- 
bracht, 

im Süd- und Mittelabschnitt der Osttront 
hält das erbitterte Ringen an. Durch Gegen- 
angriffe an zahlreichen Stellen wurden vor- 
wan Erfolge der Sowjets zunichte ge- 
mac 


Der Feindseite blieb die Sprache weg 


Wirkungen der Mussolini-Befreiung / Schicksal der italienischen Flotte 


Sch, Lissabon, 14. September (LZ.-Drahtbericht) 

Die Nachricht von der geglückten Befreiung 
Mussolinis hat in London und Washington eine 
schockartige Wirkung gehabt, Zunächst ver- 
schlug die Meldung offensichtlich sowohl der 
Presse wie dem Rundfunk völlig den Atem. 
Im britischen und amerikanischen Rundfunk 
wurde verschiedentlich die Meldung wieder- 
holt, ohne daß auch nur die geringste Stellung- 
nahme erfolgte, Erst in den frühen Morgen- 
stunden schien die nötige Sprachregelung ge- 
funden worden zu sein, und man erklärt nicht 
ohne Bedauern im Londoner Rundfunk, leider 
sei „im Augenblick” Mussolini den Händen der 
Alliierten entgangen. Dabei wird die soge- 
nannte Badoglio-Reglerung scharf kritisiert. 
Man fragt sich, wo sie sich überhaupt befindet 
und wen sie eigentlich noch vertrete, Die 
Tatsache, daß es deutschen Verbänden gelun- 
gen ist, Mussolini den Händen Badoglios zu 
entreißen, wird als ein beachtenswertes 
Zeichen dahin gewertet, daß Badoglios Macht 
nicht über sein an einem unbekannten Ort be- 
findlichen Hauptquartier hinausgeht. In die- 
sem Zusammenhang beschäftigen sich die Lon- 
doner Zeitungen heute auch ganz allgemein 
mit der Frage, wie es möglich sein wird, die 
Bedingungen des mit Badoglio vereinbarten 
Waffenstillstandsvertrages zu erfüllen. Man 
gibt zu, daß man einer Illusion nachgelaufen 
ist und erklärt, die Besetzung großer Teile Ita- 
liens durch die deutschen Truppen werde „die 
Ausführungen einiger Bedingungen des Wat- 
fenstillstandspaktes leider undurchführbar 
machen“, Vor allem bedauert man, daß es 
nunmehr unmöglich sein wird, zahlreiche eng- 
lische Kriegsgefangene, die sich in Italien be- 
finden, zu befreien. Auf diese Klausel des 
Wattenstillstandvertrages hatte man im Haupt- 
quartier Eisenhowers besonderen Wert gelegt. 
London meldet heute, der größte Teil dieser 


Unruhe der Herzen 
31) 


Roman von Ernst Hengstenberg 


Die Unzufriedenheit unter den Internierten 
wuchs täglich. „Sie stellten ihre Forderungen 


. dıingender, wollten hren Konsul sprechen, 


mit ihren Bekannten in Verbindung treten. 
Ihre ganze Lage wünschten sie von Grund 
aus geändert, Die Lage des Landes gestatte 
es nicht, wurde ihnen zur Antwort, Den Kon- 
sul, natürlich, den konnten sie sprechen. Er 
sollte benachricht'gt werden, Tage vergingen. 
Es kam niemand. Endlich erschien der Kon- 
sul selbst, Er hatte am Vortage Briefe der 
Internierten bekommen, die Wochen alt waren, 
hatte sofort Protest erhoben, dem man mit 
der Einladung begegnete, er möge die Inter- 
nierten besuchen. 

Er setzte es durch, daß er mit ihnen allein 
sprechen konnte, Aus seinen Andeutungen 
ging hervor, daß Holland zwar nach außen 
Neutralität wahrte, in Wirklichkeit sich aber 
ganz im Fahrwasser der Westmächte befand. 
„Der Druck von außen scheint ungewöhnlich 
groß und verstärkt sich von Tag zu Tag. 
Rechnen Sie mit allem, meine Herren, und 
lassen Sie kühle Vernunft walten, Noch heute 
geht ein Bericht an die Gesandtschaft und 
gehen die von Ihnen vorbereiteten Briefe an 
ihre Empfänger. De Gracht {st ein sehr be- 
kennter Name, Seine Deutschfreundlichkeit 
schafft ihm viele Feinde, Ich fürchte für ihn. 
Übrigens erwarte ich ihn nächster Tage hier 


Gefangenen befinde sich in Lagern in Nord- 
Italien, und diese Lager stünden heute völlig 
unter deutscher Kontrolle, Im allgemeinen ge- 
sprochen, könne man für die nächste Zeit nicht 
damit rechnen, daß „der Waffenstilistandsver- 
trag gänzlich durchgeführt werde”. Das ist 
ein Rückzug auf der ganzen Linie, Man tröstet 
sich damit, daß ein Teil der italienischen Flotte 
in englische Mittelmeer-Häfen eingelaufen Ist, 
gibt aber zu, daß ein großer Teil der Italieni- 
schen Flottenverbände von den deutschen Flug- 
zeugen erreicht und versenkt wurde. Vor al- 
lem bedauert man den Verlust des großen 
Schlachtschiffes der Vittorlo-Klasse, der 
„Roma“, die von den Deutschen südlich Spe- 
zia versenkt wurde. Der Oberbefehlshaber der 
italienischen Marine, der sich an Bord der 
„Roma“ befand, fand bei dieser Aktion seinen 
Tod. Einigen italienischen Kriegsschiffen ist 
es gelungen, den spanischen Hafen von Ma- 
lorka anzulaufen, Die spanischen Behörden 
gaben ihnen 24 Stunden Zeit, um im Hafen zu 
bleiben. Die italienischen Kriegsschiffe brach- 
ten Verwundete des versenkten Schlachtschif- 
fes „Roma“ an Land. 


Die Befreiung Mussolinis und die blitz- 
schnellen Aktionen der deutschen militärl- 
schen Führung in Italien hat auch die Propa- 
ganca sampaga der Westmächte völlig aus 
em Konzept geworfen. In ersten Berichten 
über den Abschluß des Waffenstillstandsver- 
trages wurde in London und Washington 
gleichmäßig der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß dieser Walfenstilistandspakt eine nieder- 
drückende Wirkung auf das deutsche Volk 
haben werde, Nun hat sich von einem Tag 
zum anderen die Situation völlig gewandt und 
man muß auch in London zugeben, daß die 
letzten Nachrichten aus Italien dazu geeignet 
seien, das deutsche Volk mit Freude und Ge- 
nugtuung zu erfüllen, N 


in Rotterdam. Der Besuch im Konsulat ist 
Ihnen garantiert.” 


Als Fritz einige Tage später, es war nun 
Mal geworden und auch über Holland strich 
der Frühlingswind, das Konsulat aufsuchte, 
eıh’elt er die Nachricht, daß de Gracht und 
seine Tochter Grit in Rotterdam selen und 
ein paar Tage bleiben würden, S'e wohnten 
im Hotel Prinzessin der Niederlande. Auf 
einen Anruf meldete sich Grit. Den Stadtteil, 
in dem das Hotel lag, durfte Fritz nicht be- 
treten. Sie verabredeten sich in einer Kondi- 
torei unweit des Konsulafes, Fritz suchte sie 
zu Fuß auf und traf vor der Tür mit Grit zu- 
sammen, die einen Wagen genommen hatte. 


In Ihrer leidenschaftlichen Art begrüßte ele 
ihn, schlang ihre Arme um ihn und küßte ihn, 
daß die Vorübergehenden voll staunender An- 
tellnahme ihren Schritt verlangsamten. Fritz 
erschrak elwas. 
das Grit erregte. Es war die Unbekúmmerthejl 
undSelbstverständlichkeit einesBekenntnisses zu 
einem Gefühl, dem er selbst nicht nachgeben 
durfte. „Gritl" sagte er und machte sich los. 
„Was tust du?” — „Was ich muß. Von dir 
trennen wollten sie mich. Versteckt haben sie 
dich wochenlang, Und nun, wo Ich dich trotz- 
dem wieder habe gefunden, nun gebe ich dich 
nicht wieder ab.“ — „Her!“ sagte Fritz mecha- 
nisch. „Komm, wir wollen hineingehen und 
uns einmal in Ruhe aussprechen.“ 


Sie setzen sich. Gritt bestellte, als stände 
Fritz vor dem Verhungern, Das Aussprechen 


Nicht des Aufsehens wegen, 


Im Raum von Salerno schreitet ein eigener 
Angriff im nördlichen Kampfabschnitt fort. 
Der Feind wurde nach heftigen Abwehrkämp- 
fen auf die Stadt und den Küstenstreifen zu- 
rückgeworfen, Südöstlich Salerno versuchte 
der Feind seinen Landekopf zu erweitern und 
die Höhenstellung östlich der Küstennlederung 
zu durchbrechen. Die Kämpfe sind noch im 
Gange, Hierbei brachte eine Panzerdivision 
bis zum 11. September 26 Offiziere und 1400 
Mann als Gefangene ein, vernichtete 58 meist 
schwere Panzer und erbeutete zahlreiche 
schwere und leichte Waffen. 


Deutsche Kampf- und Schlachtilugzeuge 
versenkten im Golf von Salerno zwei große 
Handelsschiffe und ein Torpedoboot, beschä- 
digten mehrere Kriegs- und Handelsschiffe zum 
Teil schwer und erzielten Bombenvolltreffer in- 
mitten der Ausladungen. Schnellboote versenk- 
ten einen Truppentransporter von 10000 BRT. 

Im Seegeblet von Korsika und Elba ver- 
nichteten schnelle deutsche Kampfflugzeuge 
einen feindlichen Zerstörer, Fahrzeuge eines 
deutschen Gelelts drei itallenische Schnell- 
boote, die das Geleit anzugreifen versuchten. 


Die Entwafínung des italienischen Badoglio- 
Heeres ist im wesentlichen abgeschlossen. Die 
Zahl der entwaffneten Soldaten hat elue halbe 
Million überschritten. Sowohl in Italien als 
auch in Südfrankreich und auf dem Balkan er- 
klärten in den letzten Tagen immer zahlrel- 
chere Truppenteile des italienischen Heeres 
und besonders Verbände der faschistischen MI- 
liz ihre Bereitschaft zur Fortsetzung des Kamp- 
fes auf deutscher Selte, Sle wurden zum Teil 
bereits für Sicherungsaufgaben wieder einge- 
setzt. Hierbei schlugen sie zusammen mit deut- 
schen Truppen in Nordostitallen Uberfálle von 
Banden ab. 


Die gesamte Ostküste des Adrlatischen 
Meeres mit dem Kriegshafen Pola befindet 
sich nunmehr in deutscher Hand. Auch Im 
Abschnitt Mentone—Genus stehen uberall 
deutsche Truppen un der Küste des Liguri- 
schen Meeres, Nachdem bereits vor einigen 
Tagen gegen starken Widerstand italienischer 
Badoglio-Truppen der befestigte Mont-Cenis- 
Tunnel in schwungvollem Angriff genommen 
wurde, besetzten deutsche Truppen am 11. 
September abends Fort und Hospiz auf dem 
kleinen St, Bernhard. 


Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
führten deutsche Fallschirmtruppen und Män- 
ner des Sicherheltsdlenstes und der Wafien-4/ 
eine Unternehmung zur Befreiung des von den 
Badoglio-Anhängern in Gefangenschaft gehal- 
tenen Duce darch. Der Handslreich ist gelun- 
gen, Der Duce befindet sich in Freiheit, Die 
von der Badogllo-Reglerung vereinbarte Aus- 
lieferung an die Anglo-Amerikaner ist damit 
vereitelt. 


wollte sie noch hinausschieben. „Wenn man 
satt ist, spricht man viel besser.“ Fritz bezwe!- 
felte es Jachend, Aber er aß. Grit beobachtete 
jede seiner Gebärden, legte ihm wieder vor, 
goßKaffes ein, war Fürsorge und Liebe. Und 
doch war alles ohne Aufdringlichkeit, wie 
etwas Selbstverständliches, wenn es auch zu- 
gleich wie etwas Unwiderrufliches geschah. 
„Es gibt Kämpfe in Holland! sagte sie zwi- 
schendurch einmal, „aber wir werden egen.“ 


Draußen entstand Bewegung. Zeitungsver- 
käufer eilten mit Extrablättern die Straße ent- 
lang. Ehe Grit und. Fritz sich vergewissern 
konnten, um was es slch handelte, erschienen 
vier Herren in der Türe, sahen sich nur einen 
Augenblick um, verständigten sich sofort durch 
ein Zeichen, traten an den Tisch, an dem Fritz 
und Grit saßen und forderten sie auf, ihnen 
ohne Aufsehen zu folgen. Beide begehrten auf. 
Jede Auflehnung werde mit Gewalt beantwor- 
tet werden, wurde ihnen erklärt, und im übri- 
gen sei es fraglich, ob man ele vor der Wut 
des Volkes schützen könne, wenn sle ale die 
erkannt würden, die sie wären. „Was sind wir 
denn?” rief Grit in ihrer le‘denschaftlichen Art. 
„Faschisten und Nazis, Mitglieder der fünften 
Kolonne“, erhielten sie zur Antwort, — „Das 
Volk ist verhetzt, sonst..." — „Bitte, Fräulein 
de Gracht, lassen Sie jetzt alle politischen. Re- 
den und folgen Sie uns.“ — „Wenigstens zah- 
len werde ich noch können.“ — „Bitte!“ Einer 
der Herren rief d Kellnerin. 


Daß Grit alles zahlte — Fritz war auf nichts 
vorbereitet gewesen — erweckte besonders das 


~ 


tische Botschafter den Vorsitz führte und der 
amerikanische Geschäftsträger zugegen wär. 

Der italienische General, der ohne Befra- 
gung seiner Regierung keine Antwort erteilen 
konnte, kehrte darauf mit den inzwischen be- 
kannten alliierten Bedingungen nach Rom zu- 
rück. Man erklärte dem Beauftragten, es 
bleibe den Italienern überlassen, durch ihr Be- 
tragen die Haltung der Alliierten bei der An- 
wendung dieser Bedingungen zu beeinflussen, 

Der italienischen Verráterclique dauerten 
die Verhandlungen ihres Abgesandten zu 
lange, wie aus den weiteren Ausführungen des 
Reuterbüros hervorgeht, darum sandte Bado- 
glio, der inzwischen die deutschen Verbünde- 
ten immer. aufs neue von seiner „Treue“ zu 
überzeugen suchte, noch einen zweiten italie- 
nischen General — dessen Name Reuter eben- 
falls nicht nannte — nach Lissabon, 

Als Beweis der „Aufrichtigkeit Ihrer Ab- 
sichten” übersandte die Badoglio-Regierung, 
wie Reuter meldet, mit diesem zweiten Parla- 
mentarier den britischen General Carton de 
Wiart, den man zu diesem Zwecke aus der Ge- 
fangenschaft entlassen hatte, 

Mittlerweile traf, so berichtete die britische 
Agentur weiter, der erste italienische General 
verabredungsgemäß mit der Antwort der Ba- 
doglio-Regierung in Sizilien ein. Die Antwort 
bestand darin, daß die Badoglio-Regierung be- 
reit sein würde, den Wünschen der Alliierten 
nachzukommen, Es sei ihr aber unmöglich, 
den Waffenstillstand vor der alliierten Landung 
in Italien bekanntzugeben, Dem itallenischen 
General wurde erklärt, die Alliierten könnten 
sich auf keine Abänderung: des Abkommens 
einlassen, worauf er nach Rom zurückkehrte, 
um seine Regierung zu konsultieren. Eine end- 
gültige Antwort wurde Innerhalb von 24 Stun- 
den gefordert, 

Am darauffolgenden Tage wurde im Haupt- 

er General Eisenhowers die Botschaft 
ermittelt, daß die Badoglio-Regierung die 
Bedingungen angenommen habe und daß ihr 
Vertreter zurückkehren würde, um den Waf- 
fenstilistand zu unterzeichnen.” 

Tatsächlich wurde, so stellt Reuter abschlie- 
Bend fest, der Waffenstillstand in Anwesenheit 
General Eisenhowers und General Alexanders 
von General Bedel Smith, dem persönlichen 
Generalstabschef Eisenhowers, und von Gene- 
ral Castellano, der Marschall Badoglios Gene- 
ralstabschef sein soll, unterzeichnet, Das Da- 
tum war der 3, September, 


Neuer Eichenlaubträger 
Berlin, 13. September 
Der Führer verlieh dem Hauptmann Günter 
Rall, Gruppenkommandeur in einem Jagdge- 
schwader, als 34, Soldaten der deutschen 
Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, Haupt- 
mann Günter Rall erreichte nach Major Graf 
und Major Philipp als dritter deutscher Jagd- 


flieger am 29. 8, 43 die hohe Zahl von 200 


Luftsiegen, An der Spitze seines Verbandes 
fliegend, erzielte der jetzt 25 Jahre alte Offi- 
zler vor allem im August 1943 eine besonders 
hohe Zahl von Abschüssen, 


Modernstes Schlachtschiff der Welt 


Berlin, 13. September 

Wie der Wehrmachtbericht vom 10. Sep- 
tember meldete, griffen deutsche Kampf- und 
Torpedoflugzeuge am 9, September einen Ver- 
band italienischer Kriegsschiffe an, der zum 
Feind tiberzugehen versuchte, Bei diesem 
Angriff wurde das 35000 t große Schlacht- 
schiff „Roma“, das erst 1940 vom Stapel ge- 
laufen war, versenkt. Die „Roma“ war das 
neueste Schlachtschiff der italienischen Ma- 
rine, Ihre Bestückung mit drei 38,1-Drillings- 
türmen, zwölf 15,2-cm-Geschützen und zahl- 
relchen Schnellfeuerwaffen sowie ihre Ge- 
schwindigkeit von 50 Seemeilen in der Stunde 
machte sie darüber hinaus zu einem der mo- 
dernsten Schlachtschiffe der Welt, 


In dem berühmten alten Bazar von Istanbul 
brach am Freitag früh um fin! Uhr ein Großfeuer 
con we Läden und Werkstätten sind völlig ausge- 

rannt. 
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Interesse der Kriminalbeamten. Sie tauschten 
Blicke des Einverständnisses, Die Hoffnung 
Fritzens, gemeinsam mit Grit fortgebracht und 
verhört zu werden, wurde enttäuscht, Draußen 
standen zwei Autos. Im ersten fuhr Grit, Er 
selbst folgte im zweiten. 


Grit war fort. Fritz protestierte, wünschte 
Grit verteidigen und nachweisen zu. können, 
daB harmloeeste und rein persönliche Beziehun- 
gen sie verbunden hätten. „Hat man Sie an- 
derer Dinge angeklagt?" fragte einer der Beam- 
ten, „Ich wüßte nicht, Sie werden zu ihren Ka- 
meraden zurückgebracht. Aber Sie dürfen die 
Kaserne nicht mehr verlasser.” 

Auch den Kameraden war das bereits 
eröffnet, Sie wurden in Haft gehalten. Wes- 
halb, wurde ihnen nicht gesagt. Aber an 
dem fieberhaft erwachenden Leben in der 
Kaserne erkannten se, daß sich etwas ereignet 
haben mußte, was auch für sie von entschei- 
dender Bedeutung war, 

* 

Zwel, drel Stunden lang waren Dorrit und 
Haug durch die Wälder gelaufen, die im er- 
sten lichten Grün standen. Auf Jágerpfaden, 
durch das dichte Unterholz des Bauernwaldes, 
der hier in zuweilen noch urwaldhafter Ur- 
sprünglichkeit mit allen Baumarten durchein- 
anderwucherte. Immer wieder einmal waren 
sie stehengeblieben, wenn ‘Wild vor ihnen 
flüchtig wurde, Einmal strich ein großer Raub- 
vogel ab: eine Eule in samtweichem Flug. 


Fortsetzung folgy 
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| OT.-Hellevimen in der Hauptstadt Lapplands 


Dienst und Erholung / Ein freundliches Heim / Zu Gast bei finnländischer Familie /, OT;;Krleosberichter 


In allen Binsatzgebieten, im Westen, Osten, 
im Südosten und auch im hohen Norden sind 
unsere OT.-Nachrichtenhelferinnen im Dienst, 
um männliche Arbeitskräfte für die Wehrmacht 
frei zu machen. 

Durch die Straßen von Rovaniemi, der 
Hauptstadt Lapplands, wandern zwei OT.-Hel- 
ferinnen in ihren kleidsamen blauen Kostümen, 
die auf dem linken Ärmel neben dem Hoheits- 
zeichen und den beiden Buchstaben OT, auch 
den silbernen Blitz zeigen. 

Ein Kiosk mit Andenken erregt ihre Auf- 
merksamkeit, und von dem fließend deutsch 


ee 


der auch unsere OT,-Helferinnen untergebracht 
sind. Sie sind noch nicht dienstfrei und wir 
haben so Gelegenheit, das Heim in Augenschein 
zu nehmen, 

Schwester Berta, die zusammen mit einer 
zweiten RK.-Helferin die hauswirtschaftliche 
Leitung des Heims hat, empfängt uns im Auf- 
enthaltsraum, auf dessen Schwelle man schon 
überrascht ist von der Behaglichkeit und ge- 
schmackvollen Ausstattung, die in der üblichen 
Standard-Baracke kaum zu erwarten war. 

Der große Raum ist ringsherum getäfelt, 
bequeme Holzsessel und Stühle umstehen die 


Bei einer Nahaufklärerstaffel tm Norden, 


dle kürzlich Ihren 2000. erfolgreichen Felndflug durchführen konnte. Bel der Rückkehr wurde die 
Flugzeugbesatzung von Generaloberst Dict] beglückwünscht, (PK.-Aufn.: Kriegsber. Dr, Rümmler, Z.) 


sprechenden finnischen Leutnant, dem Verbin- 
dungsoffizier bei der OT,, lassen sie sich die 
hübschen Schnitzereien auf den „Puukos”, den 
finnischen Messern zeigen, deren Griff und 
Scheide aus Renntierhorn geärbeitet ist, 

Erst seit einigen Monaten sind unsere OT.- 
Helferinnen bei der Stabsleitung in Rovaniemi 
eingestellt, Bei einem Besuch am Abend in 
ihrem Quartier können wir uns davon über- 
zeugen, daß sie sich bereits gut in die ihnen 
fremde Umgebung hineingefunden haben, 


Wir kommen ein wenig zu früh in die Ba- 
racke der Stabshelferinnen der Wehrmacht, in 


> — er = 7 


Sie wollten nach Deutschland 


Gefangene aus der schweren Abwehrschlacht west- 
lich Charkow 


(PK,-Aufn.: Kriegsberichter Brönner, PBZ,, Z.) 


beiden großen Tische; die ansprechendste Ecke 
aber ist die mit dem tiefen nordischen Kamin, 
vor dem niedrige Hocker zu einer gemütlichen 
Plauderstunde am flackernden Feuer einladen. 

Durch die geöffnete Tür fällt der Blick in 
den Speisesaal, in dem die Tische bereits ge- 
deckt sind. $ 

„Die Inneneinrichtung dieser beiden Räume", 
erzählt Schwester Berta, „ist von der OT, ent- 
worfen und ausgeführt, und wir alle haben viel 
Freude an der schönen, behaglichen Umge- 
bung.” 

Inzwischen ist das Abendbrot beendet und 
ein Teil der Mädel kommt in den Wohnraum, 
Da wird Schach gespielt, ein Brief von daheim 
gelesen, geschrieben, geplaudert und gelacht. 
„Lappi“, ein wenige Wochen alter reizender 
Polarepitz, wandert von einem Mädchenarm in 
den andern, bis es ihm zuviel wird und er sich 
mit einem unwilligen Knurren zurückzieht zu 
nahrhafteren Gefilden. 

Am Kamin sitzen wir mit vier unserer OT.- 
Helferinnen und ich frage die kleine — blonde 
Frau Hanna nach dem Ergehen ihres Mannes, 
von dem ich weiß, daß er seit vier Monaten in 
Afrika in englischer Gefangenschaft ist, 

„Es geht meinem Mann anscheinend gut”, 
antwortet sie, „zumindest ist er gesund. Ich 
habe einige Male Post von ihm bekommen, 
Jetzt soll er allerdings von Ägypten nach Ka- 
nada gebracht werden, und dann werde ich 
wohl länger auf einen Brief von ihm warten 
müssen." 

Ein Schatten gleitet über das Gesicht der 
erst seit einem Jahr verheirateten jungen Frau. 

„Sind Sie, Frau Hanna, nun schon länger 
bei der OT.?" 

„Nein, erst seit April dieses Jahres, Die 
Nachricht von der Gefangenschaft meines Man- 
nes war der Grund, daß ich mich nach dem 
Aufruf zum totalen Kriegseinsatz sofort zur OT, 
meldete, Daheim wartet ja n'emand auf mich, 
und draußen kann Ich nutzbringende Arbeit le!- 
sten, zumal Ich achon vor meiner Verheiratung 
beim OKW. in Berlin als Fernsprecherin tätig 


Das Schaf im Minenfeld / V enten af 


Wir hatten ein kleines schwarzes Schaf, so 
wie andere Kompanien ihren Hund haben. Das 
heißt: ich hatte das Schaf und betreute es. 
Als ganz kleines Lamm war es mir zugelaufen. 
Wer weiß, wohin sich seine Mutter verirrt 
hatte oder in welcher Bratpfanne sie schmorte, 
Ich habe das Vertrauen des verwaisten Tieres 
nicht enttäuscht und ihm das Leben gerettet, 
Die Kameraden schwelgten nämlich, als sie 
das Tier sahen, in ausschweifenden Phanta- 
sien, wie man es am besten zubereiten könnte, 
Ich redete ihnen ein, daß dies unrentabel sei 
und wir viel mehr davon hätten, wenn wir es 
groß fiitterten, Später behauptete ich, daß 
man es noch vorher scheren müsse, weil es um 
die Wolle schade sei, wenn wir es vorzeitig 
schlachteten, Ich bin nicht überzeugt, daß die 
Kameraden meinen Ausflüchten besonderen 
Glauben schenkten, aber sie ließen mich und 
das Schaf ungeschoren, das mir wie ein Hund 
ne und anhänglich auf Schritt und Tritt nach- 

ef. 


Gestern hatte ich Feldwache. Gut getarnt, 


lag ich hinter einem Strauch und blickte aul 
rnwaldes, f dë 
und den Feind einen Riegel schob. 


das ausgedehnte: Minenfeld, das zwischen uns 


„Mäh!“ Langgezogen tónte es von linki 
Das Blut gefror mi: 
in den Adern: — das Schaf war mir gefolg! 


“Und tánzelte im Minenfeld. herum, / 


Mein erster Gedanke: die Gefahr, in der 
Es war ein Wunder, daß 


ich es. Das Schaf antwortete mit einem freu- 
digen Geblöke und blickte sich suchend um. 
Bei jedem Schritt, mit dem es meinen Rufen 
nachging, wartete ich auf die Explosion. Und 
bei jedem Schritt wiederholte sich das Wun- 
der: das Tier wich unbewußt den zahllosen 
Drähten aus, die den Tod bedeuteten. 


Je näher das Tier an mich herankam, desto 
brenzliger wurde die Sache auch für mich. 
Dort in der Mulde lagen die schweren Brocken 
besonders dicht, Wenn sie gelöst wurden, be- 
kam auch ich mein Teil ab, Unwillkürlich griff 
ich nach dem Karabiner, um das Tier abzu- 
schießen, bevor es Unheil ‚angerichtet hätte, 


H. und E, Blank 


war. So fällt mir der Dienst hier auch nicht 
schwer.” 

„Ja ihr drei habt es leichter als ich", sagt 
eine Kameradin und erzählt dann, daß sie ın 
Deutschland als Sozialbetreuerin tätig war und 
auch in einem Kinderheim gearbeitet hat, „Ich 
muß ganz ehrlich sagen, daß mir trotz der vor- 
bereitenden Ausbildung in Deutschland immer 
noch der Kopf raucht, wenn vor mir am Schrank 
die Klappen fallen und die sich überstürzenden 
Wünsche nach Verbindung mit Berlin, Helsinki, 
den verschiedenen Einsatzleitungen und Wehr- 
machtstellen schnell befriedigt werden sollen. 
Aber es wird schon werden, zumal mir der 
Leiter unserer Vermittlung, der uns einarbei- 
tet, und auch meine Kameradinnen in jeder 
Weise helfen.“ 


Und dann geht es ans Erzählen tiber die 
Reise hierher; jede der vier hat über ein lusti- 
ges Erlebnis zu berichten, Von Stettin nach 
Danzig ging es mit der Bahn und von dort mit 
dem Schiff nach einem finnischen Hafen, Die 
Seereise war für alle etwas Neues und leider 
auch die Seekrankheit.. Aber schön war es 
doch! Fast zu schnell ging die Reise, Wunder- 
voll war am frühen Morgen die Fahrt durch 
die Schären vor dem Hafen, Ja — und dann 
stand man auf finnischem Boden, zum ersten Mal 
im Ausland... 

„Und bummelt sofort durch die Stadt,“ un- 
terbricht Frau Hanna lachend ihre Kameradin, 
während ich nach meinem verlorenen Koffer 
suchen mußte. Dafür saß ich dann aber später 
in dem netten Hotel, In dem wir untergebracht 
waren, und beschloß finnisch zu essen. Das 


Katyn und Winniza 


Karikatur: Bock /Dehnen-Dienst 

„Weißt du, Bruder, Ich denke manchmal, ge- 

gen Landsleute kämpft es sich doch leichter, 
als gegen die Deutschen!” 


hatte ja nun seine Schwierigkeiten, denn trotz 
Wörterbuch verstand ich kein Wort auf der 
Speisekarte. Ich sah nur nach dem Preis, denn 
Finnmark sind knapp! Es kam eine große Platte 
mit kaltem Fisch — geräuchert, roh gesalzen, 
sauer — und ich ließ mir alles herrlich 
schmecken in der Annahme, das sei nun das 
Essen. Als dann aber noch eine Suppe und als 
Hauptgang eln warmes Gericht kam, bedauerte 
ich meinen anfänglichen Appetit und mußte lel- 
der bald streiken!“ 


Ein Hais der Kameradchatt am Polaskeei 


„Und nun sind Sie seit April im hohen Nor- 
den, in einem Land, das deu meisten doch 
recht fern lag und von dem Sie sicher auch 
wenig wußten?“ 

„Gar nichts wußte ich von Lappland“, erwi- 
dert Frau Berta. „Ich konnte mir überhaupt 
keine Vorstellung machen, Ich sah mir nur die 
Karte an, fand Rovaniemi am Polarkreis, dachte 
an Eis und Schnee und wurde eigentlich ein 
wenig bedenklich!“ 

„Und nun . 7" 

„Nun erlebten wir hier, nachdem wir aller- 
dings auch noch Schnee und Els mitbekommen 
hatten, einen Frühling, der in wenigen Tagen 
in warmen Sommer übergangen Ist, Wir woh- 
nen fast Im Walde, wenn auch das, was man 
hier oben Wald nennt, in keiner Weise unserem 
deutschen Wald entspricht.“ 


„Etwas Nettes muß ich Ihnen noch er- 
zählen,“ sagt Frau Hanna in Ihrer lebhaften 
Art, „Ich lernte ein finnisches junges Mädchen 
kennen, das hier bei der Wehrmacht als Dol- 
metscherin angestellt ist. Ihre Eltern haben 
eine kleine Bauernwirtschaft ganz in der Nähe 
von Rovaniemi, und sie lud mich ein, sie an 
einem Sonntag zu besuchen, Da sah Ich dann 
ein finnisches Haus und war überrascht von der 
Sauberkeit und Ordnung, die in dem großen 
Raum herrschten, der eigentlich allen Zwecken 
zu dienen schien, Er war Küche und Wohn- 
zimmer zugleich und hatte an der einen Wand 
auch noch ein Bett. Selbstgewebte Teppiche 
auf dem blank gescheuerten Fußboden und Blu- 
men auf allen Fensterbrettern machten den 
Raum behaglich und licht, Vor allem bekam 
ich aber einen Begriff von der finnischen Gast- 
freundschaft. Alle bemühten sich um mich, ver- 
suchten mir gefällig zu sein. Ich bekam herr- 
liche frische Milch und als besondere Delika- 
tesse geräucherten Renntierschinken, von dem 
ich schon so viel gehört hatte, Ich bedauerte 
nur eines — daß Ich diesen freundlichen Men- 
schen, von denen Ich merkte, daß sie mir zu- 
getan waren, gegenüber sab, ohne mich mit 
ihnen verständigen zu können.“ — — 


Vom an der Baracke liegenden Sportplatz 
kommt fröhlich eine Schar Helferinnen vom 
Handballspiel zurück. Den frischen, jungen 
Mädchen in Turnanzügen strahlt die Freude 
an der körperlichen Betätigung aus den Ge- 
sichtern, Wir haben Gelegenheit, noch ein paar 


Worte mit der Führerin der Nachrichtenhel- 
ferinnen zu wechseln. 

„Unsere Sportabende finden ungetellten Bel- 
fall bei den Mädchen, Die gesunde körperliche 
Bewertung als Ausgleich für den langen Dienst 
ist auch unbedingt erforderlich. Morgen haben 
wir Heimabend mit Musik, Gesang und Spie- 
len und zweimal in der Woche ist von 7 bis 10 
Uhr abends Besuchszelt.“ 

„Wir in Rovaniem! haben es auch in anderer 
Beziehung noch besonders gut”, fällt eine der 
OT.-Helferinnen ein. „Wir können ins Kino 
gehen und haben im ‚Haus der Kameradschaft‘ 


‚sogar Gelegenheit, qute Theatervorstellungen 


und Konzerte zu besuchen.“ 

Viel zu schnell ist der Abend mit unseren 
OT.-Helferinnen vergangen. Es ist bereits halb 
11 Uhr abends, immer noch scheint die Sonne 
schräg durch die Fenster und die Luft ist wärm, 
als wir abschlednehmend vor der Tür der Ba- 
racke stehen, ‘ 

„Jetzt müssen Sie aber noch schnell unser 
gemütliches Zimmer selien“ bittet Frau Hanna, 
Wir gehen mit ihr zu einer der Wohnbaracken, 
in der in einem Raum drei unserer Helferinnen 
zusammen wohnen. Das Zimmer enthält in 
sachlich sauberer Ausführung alles, was zum 
Leben notwendig ist: Betten, Schränke, Tisch 
und bequeme Stühle, Der große Ofen wird 
sicher ausreichen, auch die kälteste Zeit zu 
überbrücken. Blumen und Birkenzweige auf 
dem Tisch, Bilder und Fotos an den Wänden, 
bunte Kissen auf den Betten — daß hier Mädel 
wohnen, die sofort daranqehen Ihr Zimmer per- 
sönlich auszustatten, ist unverkennbar, Gute 
Unterbringung und Betreuung machen unseren 
OT.-Nachrichtenhelferinnen trotz. des anstren- 
genden Dienstes, den sie in selbstverständlicher 
Einsatzbereitschaft versehen, auch in fremdem 
Land das Leben behaglich. 


Wußten Sie schon... 


++. daß Oberstleutnant d. R. v.V. Hans-Heinrich Hott- 
richter, der unlängst sein 80. Lebensjahr vollenden konnte, 
der ‘älteste, noch im aktiven Wehrdienst stehende Offizier 
der deutschen Wehrmacht ist? 

«+. daß Winston Churchill während einer Vortragsreise 
1931 in den Vereinigten Staaten zu New York von einem 
Auto überfahren wurde, worüber er eine Artikelserie 
schrieb, die er sich von nordamerikanischen Verlagen mit 
10 000 Mark honoricren leg? | 

«++ daß in Deutschland das Segeln sportmäßig zuerst 
in Hamburg und dann in Berlin betrieben wurde, wo 1840 
der erste Segelkiud, die ,,Tavernengeselischalt'', entstand? 


Bevor Ich aber den Gedanken noch zu Ende 
gedacht hatte, war ich schon in voller Deckung. 
Mit angehaltenem Atem preßte ich mich fest 
auf den Boden und wartete, daß sich draußen 


\ im Minenfeld das Wunder zum hundertsten 


Male wiederholte, 

Und wenn es ausblieb? Verflucht! Dann 
werden die drüben bestimmt ihren Vorteil 
Wahrnehmen und durch die Gasse einbrechen, 
die in das Minenfeld gerissen wurde. Die 
gonze Stellung in Gefahr! Die Kameraden mit 
ihr 

Blitzschnell ging ich in Anschlag und 
feuerte, Mit einem Wehlaut, der mir ans Herz 
griff, brach das Schaf zusammen. Mir hartem 
Soldaten war es weh ums Herz, und Ich starrte 
wie gebannt auf den schwarzen Fleck da 
draußen auf dem grünen Plan gi. 


Aus dem Kulturgeschehen in unserer Zeit 


Wilhelm Spemann — ein Verlegerleben 

Der Verleger Wilhelm Spemann in Stuttgart war ein 
Wahnbrecher des guten Buches wie Reclam, Diederichs, 
Brockhaus, Cotta und Perthes, Sein Leben, wie es der 
jetzige Inhaber des Verlages I Engelhorns Nacht. Adolf 
Spemann in seinem Buch „Wilhelm Spemann, ein Baumeister 
unter den Vetlegern”, schildert (18 Bilder, eine Hand: 
Schriftprobe, 314 Seiten, Halbl. 10,50 RM), ist zugleich ein 
Spiegel der Zeit von vor fast 100 fahren bis zur Jahr: 
hindertwende, Es stellt den Beruf des Verlegers mitten 
hinein in das deutsche Geistesleben einer Zeit, die um das 
Reich rang und doch nicht zum Reich fand, weil die schöp- 
ferischen Kräfte eigene Wege gingen und nicht zum Ganzen 
drängten, 
einem Blut, in dem sich das Westlalen der Kohle, des 
Eisens und der alten Bauernhöfe mischte mit dem Gewerbe- 
leið Kulturreicher Städte deg Niederrhelis, ig dem die 


Verleger vom Schlage Wilheim- Spemanns mit 


hessische Landschaft des Lahntals träumte und der Trotz 
des Frankenlandes zur Zeit der Bayreuther Landgrafen 
lebendig war, hatten die Qualitäten zur Filhrernatur, aber 
sie schufen Im sifllen, sammelten Baustelne, aus denen 
erst die spätere Generation das Reich bauen sollte, Auf 
dem Gebiete des Schrifitums war Wilhelm Spemann Bau- 
melster, Er war selbst schópterisch, war der große Anreger 
und Plíínemucher, der Urheber von Dichtwerken und wissen- 
schaftlichen Büchern, ohne sie selbst zu verlassen. Adolf 
Spemann, der eln hervorragender Schriftsteller seines 
eigenen Verlages ist, der schon Hans Spemann, dem Zoo- 
lagen, ein Denkmal gesetzt hat und in einem anderen Buche 
„Binsenwahrheiten' viel gelstreiche und kluge Bemerkucz:A 
über len Beruf des Verlegers gemacht hat, geht dem Ge- 
heimnis der Verlegerpersönlichkeit Wilhelm Spemanns nach. 
Aus Ahnen tind Erbmasse, Kindheit und Jugend, Lehr- und 
Wanderjahren läßt er den Mann erstehen, der mit der Be- 


gründung des Verlages W. Spemann In Stuttgart den Grund- 
Stein zu einem Verlegergeschlecht legte, das heute mit dem 
Verlag J. Spemann Nackt. Adolf Spemann in Stuttgart zu 
den führenden Wegbereitern zu deutscher Art und zu den 
großen Schatzeräbern wirklicher deutscher Poesie, wie des 
Werkes Kurt Kluges, gchórt. Wilhelm Spemann kam aus 
der Schule von Friedrich Theodor Vischer und Johannes 
Scherrs und trug das Erbe der Bismarckzelt in sich. Seine 
freiwillige Beschränkung aul ein unpolltisches Leben war 
kein Verzicht auf Universalltät, Sie war der typische Aus- 
druck eines bürgerlichen Jahrhunderts, das am Werke baute, 
das erst spätere Geschlechter vollenden sollten, Die Lebens: 
beschreibung Adolf Spemanns wächst über eine Darstellung 
der persönlichen Daten des Lebens Wilhelm Spemannz hin- 
aus, Sle gehört zu den großen Blogaphien, die Überzeitlichen 
Wert haben, weil sie zum Wesentlichen drängen. Hier wird 
das Einzelleben als Spiegel des großen Menschhelts- und 
Volksgeschehens betrachtet, das Stein auf Stein fügt und 
gerade darin, daß der Bau, an dem wir alle arbeiten, nie 
vollendet wird, sondern‘ ewig Sehnsucht bleibt, dem Men- 
schen das Schönste gibt, was ihm weltschauende Natur 
schenkte: das ewige Streben nach Vollendung. Alles, was 
in diesem Buch widerklinet an Ereignissen und Gestalten, 
an großen Menschen und Werken, die Schicksale der Bücher, 
die wir miterleben, drängt dem großen Gedanken des ewi- 
gen Deutschen zu, dem der Verlag in Kurt Kluges „Kortüm“ 
ein unvergängliches Denkmal gesetzt hat, 


Dr, Kurt Pfeiffer 


Neue Bücher 


Anton Zischka: Sieg der Arbeit Wilheim-Gold- 
mann-Verlag, Leipzig. — Diese Verölfentlichung des be- 
kannten Verfassers ist eine lebendige Darstellung der Ar- 
beit, wie sie sich vom Behauen der Sicinaxt bis zum Zu. 
sammenbau des Vollautomaten entwickelte, wie sie von 
der Sklaverei bis zu „Kraft durch Freude“ sich seiber und 
damit das Bild der Welt veränderte, Zischka füntt uns die 
unbekannten Soldaten der Arbeit vor, die das Menschen. 
werk vorangebracht haben: die Erfinder und Techniker, 
Wissenschaftler und Ingenieure, Künstler und Staatsmänner, 
die die Menschheit von der Fron der Arbeit zum Adel der 
Arbeit ‚geführt haben. Diese mit zahlreichen Bildern illu- 
sirierte ‚Geschichte des fünltausendilhrigen Kamples gegen 


Unwissenheit und Sklaverei ist gründlich und umfassend, * 


und dabel so fesselnd geschrieben, wie alle Arbeiten des 
Verlässers, Adol! Kargel 
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Tag in Lipmannstadt 


Sommerfeft im Kindergarten 


Bunte Papiergirlanden flatterten lustig zwi- 
echen den Bäumen det Kindergartens in der 
Wilhelm-Gustloff-Str. 21: es fand das für die 
Kinder veranstaltete Sommerfest statt. Auch die 
Eltern waren dazu geladen. Um 14 Uhr kamen 
die ersten Gäste. Vor dem Haus saßen die 
Kleinen und Großen und harrten der Dinge, die 
da kommen sollten. Da stieg aus dem großen 
Märchenbuch die Márchenfrau. Die Ander san- 
gen: „Märchenfrau erzähl uns wae...” Und 
sie erzählte von Dornröschen und Schnee- 
wittchen, von den sieben Zwergen und von 
Hänsel und Gretel, Die Kleinsten illustrierten 
in farbenreichen Kostümen die Worte der Mär- 
chenfrau. Dann führten die Hortkinder das 
Märchen von den „Zertanzten Schuhen“ auf, 
und die kleinen Zuschauer jauchzten vor 
Freude, als der Schuster und der Bäcker über 
den unsichtbaren Wanderburschen stolperten, 

Nach den Aufführungen gab es Pudding und 
Kuchen, den die Gäste mit ganzer Hingabe 
verzehrten. Nach dem Schmaus wurden auf 
dem Rasen Wettspiele veranstaltet: Sackhüp- 
fen, Eierlauf, Hindernislauf, Wurfsplele usw. 
Die Sieger durften sich eins von den gebastel- 
ten Geschenken wählen, 

Unter den Erwachsenen fand eine Verlosung 
statt, Gewinner war, wer annähernd die Zahl 
der Erbsen in einem Glas erriet. 

Zum Schluß erschien der Kaspe: im Pro- 
gramm, Die Gäste bildeten dann den Schluß- 
kreis, un? mit dem Kanon: „Heim wollen wir 
gehen” endete das Fest, Die kleinen Preisträ- 
ger gingen beschenkt und zufrieden heim, und 
den Eltern war es vergönnt, in das frohe Leben 
ihrer Sprößlinge unter der Betreuung der NSV. 
zu schauen. Während des Festes wurden 20 
RM für das WHW. gesammelt, A. J. 


Gültigkeit verlängert! 


Wie das Reichsministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft mitteilt, ist die Gültigkeit 
der jetzt im Umlauf befindlichen Reise- und 
Gaststättenmarken sowie der Lebensmittel- 
marken, die bis zum 30. September beschränkt 
waren, über diesen Zeitpunkt hinaus bis zum 
Ablauf des 17. Oktobers 1943, d. h dem Ende 
der 54, Zuteilungsperiode, verlängert worden. 


Eine Messerstecherin. Am 2, September, in 
den Mittagsstunden, stach die Polin Blandyna 
Zielinska, 29 Jahre alt, nach einem Wortwech- 
sel die Polin Helena Skoneczny mit einem Kú- 
chenmesser in die Hand, so daß ärztliche Hılfe 
in Anspruch genommen werden mußte, 

Ermittelter Ladeneinbrecher. Als Täter 
eines Einbruchs in ein Papiergeschäft in der 
Moltkestraße, bei dem Waren und Briefmarken 
im Werte von mehr als 3000 RM, entwendet 
worden sind, wurde jetzt ein 16jähriger Lehr- 
ling ermittelt und festgenommen. Er war wäh- 
rend der Mittagsstunde mit Nachschlüsseln in 


dae Geschäft eingedrungen. Das Diebesgut 
wurde wieder herbeigeschafft, Der Täter ist 
geständig, 


Rundfunk vom Dienstag 


Reichsprogramm: 14.15 Die Kapellen Willy 
Steiner und Erich Börschel spielen, 15.30 Klaviertrio von 
Robert Volkmann. 16.00 Bunter Operettenrelgen, 17.15 
Musikallsche Kurzweil am Nachmittag, 19.45 Vortrag von 
Generalleutnant Dittmar. 20.20 Joh. Seb, Bach: Chaconne, 
Suite h-moll für Flöte und Streichorchester, 21,00 Auslese 
schöner Schallplatten. Deutschlandsender: 
15.30 Volkstúmilche Musik rund um den Schwarzwald. 
17.15 Konzert des städtischen Orchesters Grab und der 
Wiener Symphoniker, Mozart, Redinger u.a. 20.15 Zelt- 
genössische Unterhaltungsmusik, 21,00 „Eine Stunde für 
dich'* mit bekannten Orchestern und Solisten, 


Ein Stadtteil von Litzmannſtadt heute 150 Jahre alt 


Das ehemalige Dorf Grabien'ec wurde am 14. September 1793 gegründet / Vier Familien der ersten Siedler blieben der Scholle treu 


zählen, 
heit, Entbehrungen und Heldentum hören und 
uns dadurch unserer eigenen Aufgabe im Osten 
vielleicht mehr als bisher bewußt werden, 


Der 14, September 1793 gilt als der Grün- 
dungstag des Dorfes Grabieniec (Stadtteil Litz- * 
mannstadt-Karlehof), Wie aus der mit der 
Gänsefeder geschriebenen Gründungsurkunde 
ersichtlich ist, erschienen am 14. September 
1793 18 deutsche Ansiedler aus dem Grob- 
herzogtum Posen und erwarben käuflich vom 
Besitzer des Gutes Kaly, im westlichen Teil 
des Lodscher Urwalds 17'/4 Hufen Rodeland 60- 
wie eine Viertelhufe für Schule und Friedhof 
und eine Viertelhufe für den Dorfschulzen. 

Aus den Kirchenakten erfahren wir, daß die 
Ansiedler noch in demselben Jahr mit dem 
Bau der Schule und der Lehrerwohnung began- 
nen. Der Schulraum diente damals und dient 
bis zum heutigen Tag auch als Betsaal. Am 
28. Januar 1796 wurde in Petrikau der in deul- 
scher Sprache verfaßte Kaufvartrag mit dem 
Grundherrn von Kaly und den Vertrelern der 
Ansiedler geschlossen. Dieser Vertrag wurde 
am 23, Februar 1796 von der Königlich Süd- 
preußischen Regierung bestätigt, Die ersten 
Ansiedler waren: Gottfried August, George 
Göring, George Pegrat, Samuel Jaeckel, Chri 
stian Seyde, Samuel Kwast, Johann Kwas!, 
Georg Kirsch, Matheus Rysk, Michael Pakula, 
Maertin Meisner, Maertin Briger, Boguslaus 
Mylsch, Christian Goltz, Boguslaus Freyde, Mi- 
chael Grunwald, Christian Werner, Anton’ 
Gebler, 

Die meisten der Eingewanderten verließen 
bald wieder die neue Heimat und überslede)- 
ten nach Wolhynien oder nach Rußland, da 
ihnen besseres Land größere Vorteile bot. 
Einige, denen die Rodearbeit zu schwer fie), 
kehrten nach der alten Heimat zurück, Nur 
vier Familien blieben bis zum heutigen Tag ın 
Grabieniez, und zwar: Goltz, Meißner, ' 
Quast und Frede, In den späteren Jahren 
wurden die Wirtschaften durch Erbteilung im- 
mer kleiner. Vor Kriegsausbruch waren es 
schon 80 Bauernhöfe, davon maß der größte 
Hof nur noch 20 polnische Morgen. 

Die Grabieniezer sind bis zuletzt deutsch ge- 
blieben, die Alten sprachen nur schwach pol- 
nisch. Mischehen gab es bis in d'e Jüngste 
Zeit nur zwei. Nach Punkt 7 des Kaufver- 
trages von 1793 waren die Anc'edler verpflich- 
tet, ihre Wirtschaften nur an Deutsche zu ver- 
kaufen, was auch mit einer einzigen Ausnahme 
gehalten wurde, 

Das Schulland und der Friedhof sind erhal- 
ten geblieben, dagegen ist im Lauf der Zeit das 
Schulzenland spurlos „verschwunden“ und nie- 
mand weiß, wo es gelegen hat, Auch das 
Recht der gemeinsamen Hütung im herrschaft. 


lichen Wald ist verlorengegangen. 


Die führenden Männer des Ortes und dar- 
über hinaus der ganzen Umgebung in Schul-, 
Kirchen- und politischen Fragen waren immer 
die aus den genannten vier Familien, ein Be- 
weis dafür, daß Ausdauer und Fleiß es am wei- 
testen bringen. 

Grabieniez hatte bie zum Ausbruch des 
Krieges ein sehr reges deutsches Vereinswesen 
und war politisch gut organisiert, Es hat dort 
eine Ortsgruppe ‚des Volksverbandes und der 
Jungdeutschen Partei, einen Männergesangver- 
ein, einen Gemischten Chor, einen Frauenverein, 
eine Genossenschaftskasse, Feuerwehr (in Mi- 
kolajew), einen Bezirk der Deutschen Nothilfe 
gegeben. Man begann auch mit dem Bau einer 
eigenen deutschen Kirche, 

Als die Verfolgung der Deutschen begann, 
wurden am 1. September 1939 folgende Män- 
ner für ihre Deutschtumsarbeit interniert und 


Wirtschaft der £. Z. Das Präsidium der Wirtschaftsgruppe Textil 


Auf Grund der Anordnung, Uber die Bildung 
von Priisidien bzw, Vorständen bei den Gruppen 
der Organisation der gewerblichen Wirtschaft vom 
30, 1. 1943 hat der Reichswirtschäftsminister nun- 
mehr die Bildung eines Präsidiums bei der Wirt- 
schaftsgruppe Textilindustrie angeordnet, Dem 
Präsidium gehören außer dem Leiter der Wirt- 
Dr, Carl weber 
(Litzmannstadt) die folgenden Herren an: Dr. Vik- 
tor Achter (Berlin), Präsident Hans Croon (Aa- 
chen), Heinz Fritsch (Tuchfabrik Gebr. Fritsch), 
Cottbus, Helmut Hoffmann (August Hoffmann AG.), 
Neugersdorf/Sa., Direktor Adolf Mann (Wilhelm 
Bleye KG), Stuttgart, Dr. Josef Otten (Berlin), 
Präsident Dipl.-Ing. Werner Stöhr (Leipziger Woll- 
kämmerel), Leipzig. 

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe hat den Mit- 
gliedern des Präsidiums bestimmte Sachgebiete 
zur selbstverantwortlichen Führung und Bearbel- 
tung übertragen., Es haben übernommen: Sach- 
gebiet A: Dr, Carl Weber — Produktionsplanung 
und Durchführung; Bewirtschaftung der Werk-, 
Hilfs- und Betriebsstoffe; Verkehrswesen, Sach- 
gene B: Heinz Fritsch — Maschinentechnik. 

achgeblet C: Dr, Josef Otten — Warentechno- 

logie; Normung und Typisierung; Elnschleusung 
von Riistungsfertigung in die Textilindustrie, 
Sachgebiet D: Adolf Mann — Arbeitseinsatz; 
Nachwuchs; Berufsausbildung; Lelstungsstelgerung 
der Gefolgschaften; Soziale Gesetzgebung; Refa. 
Sachgebiet E: Dr. Viktor Achter — Marktord- 
nung: Betriebliches Rechnungswesen; Steuern; Fi- 
nanzierungsfragen; Leistungsvergleiche. Sach ebiet 
F: Hans Croon — Außenwirtschaft; Werbung; 
Mode; Presse; Verbindung zu ausländischen Tex- 
tilorganisationen Sachgebiet G: Helmut Hoff- 
mann — Organisation, Haushalt und Personalien 
der Gliederungen der Wirtschaftsgruppe; Statistik 
der Wirtschaftsgruppe und ihrer Gliederungen; 
Wirtschaftsbeobachtung, Sachgebiet H: Dipl.-Ing. 
Werner Stöhr — Allgemeine Ausrichtung der 
Betriebstührer; Ehrengerichtsverfahren; Sonder- 
aufgaben. 


Die Weinmarktordnung 1943/44 


Zur Sicherung der Marktversorgung hat die 
Hauptvereinigung der Deutschen Weln- und Trink- 
branntweinwirtschaft wie im vergangenen Jahr 
eine Anordnung über Erfassung und Absatz von 
Trauben, Most und Wein erlassen, Die Bestimmun- 
gen über die Bestanderhebung und Abgabepflicht 
der Winzer, über die Einknufsberechtigung der 
Weingroßverteller und Gaststlitten, über die Ab- 
gabepflicht der Kleinverteller sind im allgemeinen 
dieselben wie im vorigen Jahr, nur straffer gefaßt. 
Wesentlich verschärft sind dagegen die Vorschrif- 
ten über den Absatzprels der sog „selbatmarkten- 
den“ Erzeuger, WelngroBverteller und Schaum- 
wein- und Wermuthhersteller, Sie werden zu- 
nlichst grundsitzlich verpficihtet, ihre jeweilige Ab- 
satzmenge auf thre alten Abnehmer in demselben 
Verhältnis wie, 1937/40 aufzuteilen; dürfen jedoch 
vorweg 30 v. H. dor Absatzmenge tür die zuslitz- 
liche Versorgung solcher Gebiete und Abnehmer 


schaftsgruppe Textilindustrie, 


reservieren, die einen vordringlichen Bedarf 
haben. Dazu gehören in erster Linie die flieger- 
geschidigten Gebiete. Aus diesem Kontingent sind 
auch die neuen Ostgeblete mit zu versorgen. 
Fallen alte Abnehmer aus, so muß grundsätzlich 
die Liefermenge im Absatzgeblet die gleiche blel- 
ben. — Die Anordnung erscheint rechtzeitig vor 
der neuen Weinlese. Sie sucht die Erfassung und 
den Absatz der Weinbauerzeugnisse nach einheit- 
lichen und gerechten Maßstäben zu regeln, wenn 
sie auch natürlich die Welnernte nicht steigern 
kann, Immerhin ist nach der Mißernte von 192 
in diesem Jahr mit einem wesentlich besserem Er- 
trag zu rechnen. 


Wirtschaftsnotizen \ 


Die Preisbildung für sogenannte Behelfsartikel, 
worunter vor allem Gegenstände zu verstehen 
sind, wie Kacheln, Tablette, Holzteller, Holzscha- 
len, Wandschmuck und dgl, die in Aufmachung 
oder Austattung den Anscheln einer kunstgewerb- 
liehen Gestaltung erwecken, ist im Einvernehmen 
mit der Organisation der gewerblichen Wirtschaft 
durch den Preiskommissar in einer Anordnung 
geregelt worden. Soweit die Herstellung solcher 
Artikel im Inland noch zulässig Ist, haben die 
Hersteller den zulässigen Verkaufspreis sich durch 
die Gauwirtschaftskammern und Wirtschaftskam- 
mern genehmigen zu lassen. 

Für Ale Wirtschaftsgruppe Bekleldungsindustrie 
ist ein Präsidium gebildet worden, das sich aus fol- 
genden Mitgliedern zusammensetzt: W. Seiden- 
sticker, in Fa. Walther Seidensticker GmbH., Bie- 
lefeld, Dr. K. Becker, in Fa, Clemens Aug, Bek- 
ker, M.-Gladbach, Dr, H. Winkler, in Fa. Greif- 
werke AG. Grelffenberg/Schles,, J. Cloppenburg. 
in Fa. Peek & Cloppenburg, Berlin, Gauwirt- 
schaftsberater H. Fromm, in Fa. Bettfedernfabri- 
ken Hermann Fromm, Güstrow /Meckl. 1 

Zum Hauptgeschäftstührer der Wirtschaftsgrup- 
po Bekleldungsindustrie ist Assessor Wilhelm Bör- 
ries bestellt worden als Nachfolger der verstorbe- 
nen Dir. O. Jung. $ 

Das Oberkommando der Wehrmacht hat ver- 
tügt, daß der Spediteursammelgutverkehr auf der 
Eisenbahn weltgehend zu fördern Ist und daß 
Stückgüter unter Verzicht auf den Wehrmacht- 
tarif soweit als möglich dem Spediteursammelgut- 
verkehr zugeführt werden, selbst wenn sich die 
Frachtkosten in diesem Falle höher stellen sollten. 


Alle Versender von Stückgütern werden noch 
einmal hingewiesen, darauf zu achten, daß beim 
Verlust der Bezettelung im Innern ein zweltes 
Exemplar der Anschrift des Empfängers zu finden 
ist. Diese Maßnahme ist bei dem erhöhten Bahn- 
versand von besonderer Bedeutung. 

Die ägyptische Regierung hat die Ubernahme- 
preise für Baum wolle neu festgesetzt, Sie wur- 
den gegenüber dem Vorjahr um 20% erhöht, Be- 
kanntlich hatten die Baumwollpflanzer in Xgypten 
mit der Aufgabe ihrer Kulturen gedroht, wenn die 
Preise nicht heraufgesetzt würden. 


nach dem Osten Polens verschleppt: Ro- 
bert Quast, Dietrich Goltz, Theodor Müller, 
Julian Meißner, Ferdinand Feycho, Alfred Rim- 
pel, Leopold Bohrer und Rudolf Wittmann. Sie 
sind alle zurückgekehrt, Ermordet wurde 
von den polnischen Soldaten Ferdinand Dra- 
ber und im Grabieniezer Walde der 19jáhrige 
Junge Mendel aus Bechcice. 

Grabieniez wurde im Februar 1940 der Stadt 
Litzmannstadt einverleibt. Es bildet den west- 
lichen Teil der Stadt mit dem Nord-West-Kran- 
kenhaus, 

Aus welcher Gegend des Reiches die An- 
sledler stammen, konnte bisher nicht festge- 
stellt werden, Nach ihrer Mundart ist jedoch 
anzunehmen, daß es Schlesier waren. 

Daß es die ersten Siedler nicht leicht hat- 
ten, geht aus dem Kaufvertrag hervor, Punkt! 
des Vertrages besagt, daß der Gutsherr den 
. —— — — — 


Der Donnerstag abend (16. September) wird 
von jedem, Deutschen Litzmannstadts freige- 
halten für die große Kundgebung im Hitler- 
Jugend-Park. Es darf bel dieser Veranstaltung 
keiner fehlen, Gerade jetzt ist es erforderlich, 
das einmütige Zusammenstehen des Deutsch- 
tums und seinen entschlossenen Willen, diesen 
Raum nach seinem Willen zu gestalten, in aller 
Öffentlichkeit zu dokumentieren. Wer deshalb 
ohne Not fernbleibt, versündigt sich an der ihm 
gestellten Aufgabe, 
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Siedlern ein Stück Wald überlässt. Punkt 3 
verpflichtet die Ansiedler, den Wald zu roden 
und zu bebauen. Punkt 4 besagt, daß für jede 
Hufe eine Zahlung von 27 Gulden als Grund- 
geld geleistet wurde. Nach Punkt 6 müssen 
nach Ablauf von sieben Freijahren von jeder 
Hufe jährlich 60 polnische Gulden Zins und 
zwei Hühner entrichtet werden, Außerdem 
eind fünf Tage Handarbeit und ein Tag Ge- 
spanndienst mit zwei Pferden zu leisten, 
Punkt 10 besagt, daß sämtliche Getränke von 
der herrechaftlichen Brauerei und Brennerei zu 
kaufen sind. Für „defraudiertes“ Bier muß der 
Preis einer ganzen Tonne, für „defraudierten” 
Branntwein der Preis eines Garniez (4 Liter) 
Branntwein zur Strafe an den Gutsherrn ent- 
richtet werden. 

Wie wertlos eine Landwirtschaft damals 
war, geht aus einer Erzählung meines Vaters 
hervor, daß eine 36 polnische Morgen große 
Wirtschaft mit Gebäuden für ein Quart Aqua- 
wit (Branntwein), ein Brot und einen Taler von 
einem Siedler, der nach Wolhynien ziehen 
wollte, verkauft wurde. 

Es ist viel Wahres dabei, wenn ein Sprich- 
wort von damals sagt: 


Die ersten fanden den Tod, 
Die zweiten erlitten Not, 
Die dritten erst fanden Brot, 


Auf dem stillen, schönen Dorffriedhof von 


Grabieniez liegen sie alle, die ersten Siedler. 
Könnten sie uns noch von ihrem Schaffen er- 


so würden wir von viel Entschlossen- 


Fast 150 Jahre mußte es dauern, bis der 


deutsche Soldat auf Befehl des Führers die Ur- 
enkel der Ansiedler und den gerodeten Acker 
heimholte und aus der damaligen Provinz Süd- 
preußen den Warthegau schuf, 


Ein Gedicht mahnt uns: 


Hast du schon einmal darüber nachgedacht, 
was deine Ahnen dir zu sagen haben, 
daß fest mit ihnen dw verbunden bist, 
ihr Wesen in dem deinen eingegraben? j 


Auch sie hat einst das Leben laut umspült, 
hat auch um ihre Herzen hart gerungen, 
doch standen sie auf festem Lebensarund 
und blieben sie vom Leben unbezwunden. 


Drum bist du stolz, auf sie mit autem Grund, 

die leuchtend dir ein solches Vorbild geben. 

An dir nun liegt es, ob die Enkel einst 

auch Grund zum Stolz auf ihre Ahnen habon. 
Dietrich Goltz | 


Hier spricht die NSDAP, 


Die Deutsche Arbeitsiront — Krelswaltung 


Zur Tellnahme an der Großkundgebung der NSDAP. am 
Donnerstag Im Hitlor-Jugend-Park treten um 18 Uhr sämt- 
liche Wetrlebe goschiossen auf der Flottwellstraße — Spitze 
an der Sporthalle — und auf dor Fahrstraße im HI.-Park — 
Spitze an dor Sporthalle — an. Dio Betriebsobmänner sind 
hierfür verantwortlich. Meldung daselbst an den Kreis- 
propagandawaltor V. I. A. Pg. Schantz, Die A ohörigen der 
Formationen und Gliederungen aus den Betrieben traten bel I 
Ihren Formationen usw. eln. 


Rassenpolltisches Amt, Freitag, 17, September, 19 Uhr, 
im Sitzungssaale der Kreisleltung Dienstbesprechung des 
Kreisamtsstabes, der Ortsamtsleiter und Krelsabschnittslelter 
des „Reichsbundes Deutsche Familie’. Vertreterzwang. 


Fridericus. NS.-Frauenschaft, Heute 19.30 Uhr Orts- 
Bi im Helm, Og. Helenenhof. Heute 19.30 
Uhr, wichtige Besprechung der Pol, Leiter, Og, Sachsenau. 
Dt, Frauenwerk, Mittwoch 19 Uhr Gemeinschaftsabend 
Alexanderholstr. 117 im Frauenwerkheim, Für Kostproben 
Löffel mitbringen! og. Südring., Mittwoch 19.30 Uhr Ge- 
meinschaftsabend Dt, Frauenwerk Ostpreußenstraße 42. 
Og. Roter Ring. Dienstag 20 Uhr Stabsbesprechung für 
Og.-Stab, Gliederungsführer, HJ. und BDM, 


SA.-Wehrabzeichen r 


Alle Inhaber des SA--Wehrabzeichens des SA,-Standorts 
Litzmannstadt haben am Sonntag, dem 19, 9. 1943, an den 
Wiederholungsübungen für das SA,-Wehrabzelchen teilzu- 
nehmen. Jeder Inhaber des SA.-Wehrabzeichens ist zur 
Teilnahme "verpflichtet, Im Nichtteilnahmefall erfolgt Ent- | 
ziehung des SA.-Wehrabzeichens. Die Wiederholungsübung + 
besteht aus einem Ubungsmarsch ohne Gepäck, Genauer f 
Zeitpunkt der Durchlührung und Antreteort wird in der 
Presse rechtzeitig bekanntgegeben. Zur Aufstellung der I 
Teilnehmerlisten haben sich sämtliche Inhaber des SA- Tr 
Wehrabzeichens mit ihren SA.-Wehrabzeichenunterlagen 
ab sofort bel einer der nachstehenden SA,-Dienststellen 
persänlich zu melden: a) SA. Standarte 2 Litzmannstadt, 
Adolt-Hitler-Str. 207, b) SA.-Standarte 5 Litzmannstadt, 
Ulrich-von-Hutten-Str. 32, ©) SA.-Standarte 71 Litzmann- i 
stadt, Ulrich-von-Hutten-Str. 32, II. Eingang. Tag der 
Meldung: Montags bis freitags von 17 bis 19 Uhr, Aus- 
genommen von der Meldung sind nur Inhaber des SA.- 
Wehrabzeichens, die der Wehrmacht, der Polizei, dem RAD., 
der SA., 44, NSKK. oder dem NSFK, angehören, Inhaber f 
des SA.-Wehrabzeichens, die ihre Meldung ‚bei einer der | 
obengenannten Dienststellen nicht persönlich vornehmen 
können, haben folgende SA.-Wehrabzelchenangaben einer 
der Dienststellen schriftlich einzureichen: Name, Vorname, | 
geb, am, Geburtsort, Besitzzeugnisnummer, Verleihungs- 
datum und genaue Anschrift, | 


Hate 


£. Z.-Sport vom tage Erfolgreidier wehrkampfiag in Lenischün 


Am vergangenen Sonntag fand in Lentschütz 
der Wehrkampftag der SA.-Standarte 128 unter er- 
freulich starker Betelligung als der Ausdruck 
echten Slegeswillens und ständiger Wehrbereit- 


„schaft auch in der Heimat statt. Nicht weniger als 


1500 Mann der verschiedenen Formationen traten 
bereits am Morgen zu kurzer Ausrichtung und 
Sinngebung des Tages durch Standartenführer 
Gansser an. Bel den Wehrkimpfen, die am 
Nachmittag auf der großen Wiese bei Tum durch- 
geführt wurden, betätigten Ach: SA., RAD, (der 
allein mit drei Abteilungen der Gruppe Turek zur 
Stelle war) und Polizel. Verbunden war die Ver- 
anstaltung mit Schauvorführungen des Reichs- 
arbeitsdienstes und einem SA,-Reltturnier. Die 
RAD.-Männer zeigten Bodenübungen, Ballgymna- 
stik, Beispiele vormilitärischer Ausbildung wie 
Zeltbau und dgl, während die Relter-SA. Relt- 
übungen und eln Hindernisspringen vorfúhrte, Er- 
freulich war auch der oße Zustrom der Zu- 
schauer, die nach Tausenden zählen, worunter sich 
Uber hurdert Verwundete aus dem Reservo-Laza- 
rett Görnau befanden, Die Vorführungen des RAD. 
aus Brückttadt und Turek sowie die Darbietungen 
des SA.-Reithofes und des SA.-Relter-Sturmes Ma- 

tenberg (Gora) fanden bei der Bevöikerung 
reudige Aufnahme. Die Anwesenden gingen aber 
auch bei den Weitkämpfen wirklich mit, ob es sich 
nun etwa um den Sturmlauf, das Tauziehen oder 
den Wehrmannschaftskampt handelte. Alle Sport- 
betelligten ließen Frische und Elnsatzfreudigkelt 
erkennen. So wurden bei guter Organisation des 
Ganren günstige Ergebnisse erzielt. Die Veranstal- 
tung wurde auf geschichtlichen Boden durchge- 
führt, dort nämlich wo im Polenfeldzug die Nord- 
märker besonders für die Befreiung unseres Ost- 
raums kämpften und starben. So war dann auch 
der jetzige Führer der SA.-Gruppe Nordmark, 
Brigadeführer Clausen, gerade am Jahrestag 
dieser Kämpfe bel dem sportlichen Wettstreit an- 
wesend, Außerdem sah man den Gruppen-Relter- 
führer SA.-Oberführer von Bötticher (Posen). 

Die Ergebnisse der Wehrkimpfe waren: 
KK,-Schießen (14 Mannsch,): 1. Schupo Brunnstadt 
(768 P); 2. Sturmbann 17/128 — 2. Mannschaft — 
(657) 3. Sturm 22/128 (656), Sturmlauf (14 Mannsch.): 
1. Sturm 14/128 (85); 2. Schupo Brunnstadt (70); 
3. RAD. 6/400 (68), Tauzlehen (9 Mannsch,) 1. Sturm 
4/128. Wehrmannschaftskampf ( Mannsch): 1. 
Sturmbann TII/128 — 1, Mannsch. — (302 P); 
2. 111/128 — 2. Mannsch. — (282); 3. 11/128 (27N. 


\ Ruderregatta In Kallsch 


Auf der Prosna fand am Sonntag eine Ruder- 
regatta anläßlich des Wassersportvolkstages der 
Ruderer unter reger Betelligung der örtlichen Was- 
sersportvereine, der Wehrmacht sowie der Frauen- 
rudergemeinschaft Posen statt. Mehr als 20 Boote 
nahmen an den verschledenen Rennen und Werbe- 
fahrten tell. Der Renn-Vierer als Auftakt und der 
Achter als Ausklang wurden zu den Höhepunkten 
des Tages. Während im Vorjahr die SGOP, beide 
Rennen gewann, mußte sie diesmal den Renn- 
vierer der jungen Mannschaft der WSGK. über- 
Jassen.. Einen besonders spannenden Verlauf nahm 
der Rennachter. 

Auf der Außenseite startend hatte die 3GOP. bald 
sine Bootslinge gewonnen. Auf den letzten 200 m 
* rückte jedoch die WSGK, Schlag um Schlag auf, 


mußte sich aber doch um eine Spurtlänge geschlar , 


gen geben, 

Die Ergebnisse waren: Rennvierer m. St. (1000 
m): 1, WSG K. 3:39,1: 2, SGOP, 3:43,1 Min. Einer 
(600 m) für Männer über 45 Jahre: 1. Rattel sen. 
(WSGK) 2:57; 2. Kunig (Polizei) 3:04,4 Mín. Gig 
m. St. für HJ.-Leistungsgruppe (WSGK.) ‚400 m: 
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Um 19 Uhr beginnt die. große Kundgebung der NSDAP. am 16. September 


1. Boot 1 1:83, Min. Gig m. St, für Dlenststellen- 
leiter der Orpo und Wehrmacht (800 m): 1. II. Po- 
lizetrevier 3:31,5 Min. Rennriemenzweler m. St, 
(1000 m): 1. WSGK. 4:23 Min, Gig-Doppelzweier m. 
St., HJ.-Leistungsgruppe (400 m): 1. Boot I 210,5 
Min. Zukunfts-Vierer (Gig der HJ. 800 m): 
1. Boot I 3:24,8 Min. Gig-Elner m, St. (1895 und 
älter, 300 m): 1. Heide (WSGK.) 1:58,1; 2. Lösch- 
barth 2:13,3 Min. Rennachter (1000 m): 1. SGOP. 
3:27,6; 2. WSGK, Frauen-Rennelner (600 m): 1. M. 


Krüger (WSGK.) 3:02,7. Gig-Doppelzweler (Stu- 
rudern der BDM.-Lelstungsgruppe): 1. Michael- 
Lorenz (WSGK.). Gig-Doppelzweier: 1, WSGK. 


11. Boot 3:22,7 Min. Gig-Doppelvierer der Mädel: 
1. Boot I (WSGK.) 3:04,6 Min, 


Das Fest der Meister in Braunschweig 


Die große Lelchtathletikveranstaltung der Braun» 
schwelger Eintracht entsprach in seinem Verlauf 
vollauf den gehegten Erwartungen, Nicht weniger 
als 26 Meister standen auf der Bewerberliste, die 
durch die Beteiligung einiger Niederländer sogar 
internationalen Anstrich erhielt, Die Gäste aus dem 
Lande der Tulpen hinterließen auch einen vor- 
züglichen Eindruck, Altmeister Osendarp | 
konnte sich über 100 und 200 m in 10,7 bzw, 21,9 
edesmal gegen Sonntag (Wilhelmshaven) sie eich 
ehaupten, und sein Landsmann Slijkhuis | 
buchte einen besonderen Erfolg dadurch, daß der 
den i6fachen deutschen Altmeister Syring über 
5000 m in der feinen Zeit von 14:52, die einen 
neuen niederländischen Rekord darstellt, bezwang. 
Syring, der damit seine erste Niederlage seit lan- 
ger Zeit erlitt, belegte in 15:10,1 den zweiten Platz. | 
Doppelerfolge feierten Schlundt (Berlin) über 
800 m (1:58,6) und 1500 m (4:01,89), Bongen (Prag) 
im Kugelstoßen (14,52 m) und Diskuswurf (42,46 m) 
und Elfriede Brunemann (Hannover) im Welt- 
sprung (5,60 m) und 100-m-Lauf (12,5 Sek.). Sehr 
gut waren auch der Leipziger Albert im Weit- 
sprung mit 7,30 m und Frl. Lockemann (Jena) 
im Frauenhochsprung mit 1,58 m sowie Lang~ 
a e tt (Rostock) im Hochsprung der Männer mit 
‚90 m. 


Fußball-Melsterschaftsspiele im Reiche 


Danzig-Westpreußen: 1919 Neufahrwasser— | 
SG, Bromberg 1:3, BuEV. Danzig — Post Danzig 
4:0, LSV. Danzig — SV. Thorn 2:1, Berlin -Mark | 
Brandenburg (Tschammer-Gedenksp!ele): SGOP.— 
Tasmania (Endspiel) 4:2, Bertha/BSC, — BGV. 92 
(3. Platz) 0:1! Südbayern: Wacker München — 
Jahn Regensburg 1:2, Bayern Múnchen—BC, Augs- 
burg 2:0, LSV. Straubing — TSV, Pferace 1:1, Mtv. | 
Ingolstadt — TSG, Augsburg 3:1, Württem- 
berg: SV. Göppingen — VfB. Stuttgart 3:1, EV. 
Zuffenhausen — SV. Feuerbach 54. Hamburg: 
St. Georg/Sperber — Victoria 2:1, HSV. — Wil- 
helmsburg 09 5:0, FC, St. Pauli — Eimsbilttler BC. 
10:1, Altona 93 — Eimsbüttel 3:0, LSV. Hamburg — f 
Dessau 05 (FS) 8:1. Köln Aachen: KSG. VfR. 
Köln/Müiheimer SV, — SV. Bayenthal 5:1, Ale- 
mannía Aachen — KSG. VfL. 99 Köln,sülz 2:4 
Bonner FV.—BC. Kohlscheidt 1:0, Viktoria Köln 
Vingst 05 1:1. Donau/Alpenland: Wiener AC. — 
Vienna 5:4, Rapid — Austria 1:2, FC, Wien — Flo” | 
ridsdorfer AC. 3:3, Wacker — Wiener SC. 2:2, LSV» 
Markersdorf — Amateure Steyer 5:3. Sachsen! 
Riesaer SV. — Tura 99 Leipzig 3:2, Döbelner SC.— 
Chemnitzer BC. 3:6, Fortuna — VfB. Leipzig 4:8, 
Dresdner SC. — BC. Hartha 8:0. Südhannor 
ver/Braunschweig: Hannover 97 Eintracht 
Braunschweig 2:5, Arminia — RSG, Eintracht Han? 
nover 3:1, LSV. Wolfenbüttel — Sp. Vg. Göttingen 
6:0, TuS. Hildesheim 07 — Linden 07 4:2, VfB. 
Braunschweig — Hannover 96 270. 
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Aus unserem Warthelaned 


Zweimgl zündete der Blit 


Der Blitz schlug während eines schweren 
Gewitters in die mit Erntevorräten gefüllte 
Scheune der Polin Wanda Krakowski in Wald- 
markt (Kr, Ostrowo) ein und zündete, Die 
Höhe des Schadens ist noch nicht festgestellt. 
Zur selben Zeit traf der Blitz auch in das An- 
wesen des Polen Stefan Blaszczyk in Dieters- 
línde (Kr. Ostrowo). Das entstandene Feuer 
konnte sofort gelöscht werden; Schaden ist 
nicht entstanden, 


Gauhauptstadt 


W. Das 15. Kind zur Welt gebracht, Die 
Ehefrau des Landwirts Hoffmann in Rehberg 
(Kr. Mogilno) schenkte ihrem 15, Kinde, dem 
10, Jungen, das Leben. 

W. Lagerschulen für Umsiedlerjugend. Im 
Auge der Sicherstellung der Erziehung und Fort- 
bildung der Umsiedlerjugend wurden in den 
noch bestehenden Umsiedlerlagern unseres öst- 
lichen Warthelandes Lagerschulen eingerichtet, 
in denen 3000 Kinder eine schulische Betreuung 
erfahren, 


Konin 


schw, Ein Erdteil im Farbfilm. Einen interes- 
santen Lichtbildervortrag (Farbfilm) hielt der 
bekannte Afrikaforscher Paul Grätz über die 
Durchquerung des schwarzen Erdteils mit dem 
Auto und dem Motorboot. 


Kutno 


gt. Bekenninis zum Deutschtum. In einer 
stark besuchten Versammlung sprach Bereichs- 
leiter Helbing zur deutschen Bevölkerung. Er 
gelfelte in seiner Rede die eigentlichen Urhe- 
ber des jetzigen Krieges — die Juden —, die 
es schon immer verstanden hätten im Trüben 
zu fischen und ihre eigenen Vorteile zu su- 
chen, Seine Rede gipfelte darin, daß deutsch 
sein und denken immer an erste Stelle zu set- 
zen eel. Lebhafter Beifall dankte den Ausfüh- 
rungen, 


gt. Personalarbeit der Partel. In einer Kreis- 
stabssitzung, bei der Gaupersonalamtsleiter Hel- 
bing erstmalig die Mitarbeiter des Kreisleiters 
kennen lernte, gab derselbe die Personalpolitik 
der Partei mit besonders festgelegten Richt- 
linien bekannt, Seine interessanten Darlegun- 
gen wurden mit Interesse verfolgt. 


Welun 


Raubliberíall. Am Dienstag drangen drei 
Banditen, von denen einer eine Pistole bei sich 
führte, in die Wohnung eines Polen in Anto- 
nina ein und raubten Herren- und Damenklel- 
dung und 150 RM. Sie feuerten zwei Schüsse 
in der Wohnung ab, verletzt wurde niemand, 
Danach sind die Banditen in die Wohnung 
eines anderen Polen gegangen und haben auch 
hier Damen- und Herrenkleldung entwendet, 
Die Täter sind mit ihrer Beute unerkannt ent- 
kommen. 


— 


Ganz im Zeichen unferes unbeuglamen Siegeswillens 


Webrkampftag und Kreistreffen in Lentschiltz | Bekenntnis zu opferbereiter Tat | Mit der Front die Heimat engstens verbunden 


Das jeden einzelnen verpflichtende „Nun 
erst recht“ und das trotzige „Und dennoch.,“ 
erhärtete die deutsche Bevölkerung des Krei- 
ses Lentschütz am Sonntag in einem Tat- 
bekenntnis unbeugsamen Sieges willens. Der 
Wehrkampftag der SA.-Standarte 128 verbun- 
den mit einem Kreistreffen der NSDAP. bot 
dazu die große Gelegenheit, die körperliche 
Kraft wie die moralische Stärke dieses Wil- 
lens sichtbar zum Ausdruck zu bringen. 

Als in aller Morgenfrühe die SA.-Kame- 
raden im Braunhemd gemeinsam mit Arbeits- 
männern im erdbraunen Rock unter den Klän- 
gen des Gaumusikzuges Arbeitegau XL zum 
allgemeinen Wecken durch die Straßen der 
Kreisstadt zogen, da war es wie ein Mahn- 
ruf an die deutschen Bewohner, stets einsatz- 
bereit zu sein in härtester Zeit, 

Beim Antreten um 7 Uhr auf dem Adolf- 


Hitler-Platz deutete dann der Standarten- 
führer den Sinn des Wehrkampftages als 
eine Pflicht der Heimat der kämpfenden 


Front gegenüber. Nicht nur zu schaffen gelte 
es hier für die Truppen vorn am Feind, sondern 
sich auch daheim körperlich für unseren Da- 
seinskampf zu stählen, ebenso wehrwillig wie 
wehrfähig zu sein! 

Zu einem päckenden Appell der unver- 
brüchlichen Kameradschaft rief dann in der 
folgenden Arbeitstagung der Kreisleiter V. I. A, 
Ohlendorf bei seiner Ansprache im Ge- 
meinschaftssaal auf. Er betonte, daß unser 
Siegeswille getragen sein müsse von verdop- 
pelter Leistung und höchster Pflichterfüllung In 
der Heimat, Dies müsse in engster Gemein- 
schaft aller, in unbedingter Treue zu Führer 
und Volk geschehen. Noch näher tätig und 
schicksalverbunden zusammenrücken! Dies war 
der Sinn der Paroleausgabe des Kreisleiters. 
Wenn es noch eines Bewoises für die innige/ 


Zusammengehörigkeit zwischen Heimat und 
Front bedurft hätte, so gab Ihn erneut die große 
Wagenburg, die gegen 10 Uhr am Bahnhof Lent- 
schütz aufgefahren war. Gespann neben Ge- 
spann der Bauern stand da bereit, über 100 
Verwundete des Lazaretts aus Görnau dank- 
bar und freudig abzuholen. 

Um 10 Uhr war der Adolf-Hitler-Platz, rings 
von hohen Fahnenmasten flankiert und mit 
einem mächtigen Führerbildnis auf der einen 
Seite, die Stätte einer eindrucksvollen Morgen- 
feier, gestaltet vom Reichsarbeitsdienst. Im 
großen Viereck standen die Formationen und 
Gliederungen, die Männer der SA. neben de- 
nen vom RAD, der aus der Gruppe Turek 
allein mit über drei Abteilungen zur Stelle 
war, die PL., die HJ. wie der BDM., die Ange- 
hórigen der TN. wie der Feuerwehr und wie 
sie sonst alle heißen. Kurze Kommandos er- 
tönen, silbern blinken die Spaten auf, es erfolgt 
Meldung; insgesamt 1500 Mann. Marschmusik 
klingt, feierlicher Einmarsch der Fahnen. 

Dann läßt der RAD. mit Chören und Einzel- 
sprechern, mit Felermusik des Gaumusikzuges 
unter Leitung von Obermusikzugführer Kimmel 
ein Bild vom Werden des Reiches erstehen, 
„Deutschland, helliges Deutschland....“ er- 
klingt kraftvoll ein Lied der Arbeitsmänner. 
Führerworte sprechen markig Männer des 
Spatens. „Wir tragen ein großes, hartes Ge- 
setz: unser Leben heißt Deutschland“, so 
dringt es ans Ohr, „Heilig Vaterland“ erschallt 
da wie als Echo ein neuer Chor der Arbeits- 


männer, Wieder ein Führerwort: „Der Glaube 
kann Berge versetzen, aber auch Völker be- 
freien...“ Eine Festfanfare des Gaumusik- 


zuges wird hörbar, Sprecher, Chöre. Ab- 
schließand das bekenntnisfrohe Lied: „Wir 
tragen das Vaterland in unseren Herzen!“, 
dazu die Mahnung: Seid berelt! 


„Gott ift immer bei.den ftarken Bataillonen” 


Mitreißend und erbauend zugleich war die 
Feierrede des Führers der RAD.-Gruppe Turek, 
Arbeitsführer Kirchheim. Er wies einleitend 
darauf hin, daß bel dieser Felerstunde Mitstrei- 
ter dieses Krieges als „Ehrenbürger der Na- 
tion“, die Verwundeten, Platz genommen 
hätten. Schon dies verpflichte, nicht ein Lip- 
pen- sondern ein wirkliches Tatbekenntnis zum 
Führer und seinem Reich abzulegen. Er erin- 
nerte dabei an schwere Tage beim Kampf um 
die Macht, als der Führer die ersten Getreuen 
um sich sammelte, die einzelnen unter unsag- 
baren Schwierigkeiten die Lehre hinaus ins 
Land trugen. Aber noch Jahre härtester Prü- 
fung, Entbehrung und bitterster Anfeindung 
vergingen bis zur Machtergreifung. Aber seit 
diesem 1933 leistete der Führer mehr für sein 
Volk als alle Fürsten und Potentaten vor ‘ihm! 
Außerste Pflicherfüllung und Treue stehen in 
unserem nationalsozialistischen Reich obenan, 
so daß sich ein 1918 in unserer Nation nis 


Wiederholen wird! Sinnbild des Kreislaufs der 
Pflicht sel auch das Leben der RAD,-Männer, 
die großentells von der Schulbank hinweg 
zum Arbeitsdienst gingen, um dann den Spa- 
ten mit dem Gewehr zu vertauschen. Kein 
Deutscher kann sich von dem uns gewiese- 
nen Schicksal ausschließen, jeder kann nur 
den Weg gehen, den uns der Führer gewle- 
sen hat. Das Schicksal sucht aber nur das 
Volk, das sich in der Not bewährt. Sehr 
wirksam erinnerte der Redner an das Wort 
Friedrichs des Großen: „Gott Ist immer bei 
den starken Bataillonen!” Und diese starken 
Bataillone hat Deutschland im Kampf für ganz 
Europa. Dem deutschen Volk ist noch eine 
gewaltige Zukunftsaufgabe gestellt, so daß die 
Opfer dieses Krieges nicht umsonst gebracht 
sind. Pg. Kirchheim schloß mit der aufrütteln- 
den Feststellung: Uber uns das Siegeszeichen 
des Hakenkreuzes, vor uns der Führer und 
mit uns das ganze deutsche Volk! 


Als nach dieser Morgenfeier die Forma- 


tionen mit ihren Fahnen zum Helden- 
friedhof vor den Toren der Stadt mar- 
schierten, da war sich wohl jeder der 


verpflichtenden Tatsache bewußt, daß hier 79 
tapfere Jäger ruhen, die im Kampf um die 
Befreiung dieses Raumes thr Leben ließen. 
Zw'schen den Gräberreihen standen wie ein 
Bekenntnis der Lebenden die Fahnenträger, bis 
sich in dankbarem Gedenken die Zeichen vor 
den Gefallenen senkten und bei präsentierten 
Spaten das Lied vom Gulen Kameraden leise 


aufklang. Kränze wurden niedergelegt ge- 
rade im Monat jener harten Kämpfe um 
Lentschütz, 


Nachmittags wurde dann der eigentliche 
Wehrkampftag durchgeführt. Die Teilnahme 
der aus dem ganzen Kreis herbeigeeilten Be- 
völkerung ging in die Tausende. Die Wett- 
kämpfe, an denen sich SA, RAD, Polizei 
aktiv beteiligten, waren von einem frischen 
Geist getragen. Man sah gute Leistungen und 
ellriges Ringen um die Plätze, Wie die Kon- 
kurrenzen selbst, so fanden auch die Schau- 
vorführungen des RAD. starken Anklang, Die 
Gymnastik der Hunderte, die Bodenübungen, 
der Zeltbau und nicht zuletzt die sogenann- 
ten Mutproben, darunter eine Hechtrolle 
über zwölf Mann hinweg, wurden stark 
beachtet, Ebenso fesselte die Zuschauer ein 
SA.-Reitturnier unter Teilnahme von 30 Pler- 
den. Beim Hindernisspringen sah man außer 
den Männern der Reiter-SA, auch einige HJ. 
Reiter in Front. Auch d'e Sportveranstaltung 
wurde von Vorträgen des RAD,-Gaumusikzu- 
ges umrahmt. Unter den Gästen sah man 
u. a. den SA.-Gruppenfúhrer Nordmark, Briga- 
deführer Clausen, dessen Landsleute während 
des Polenfeldzuges im Lentschützer Geblet 
stritten und starben, und den Gruppen-Reiter- 


führer Warthe, Oberführer v. Bötticher 
(Posen). 
Nach der Bekanntgabe der Ergebnisse 


sprach zum Schluß Kreislelter V. I. A. davon, 
wie die SA. als Trägerin der Wehrwettkämpfe 
sich schon früh für die Wehrfreudigkeit und 
die Wehrertüchtigung m Volke eingesetzt 
habe. Gerade in den Kriegszeiten müsse sich 
eine Nation ganz besonders auf ihre wehr- 
fähigen Männer verlasseh können. Der Wehr- 
kampf dient vor allem dazu, die Leistungs- 
gemeinschaft zu stärken, einer müsse sich wirk- 
lich mit dem anderen Kameraden ergänzen, 
genau wie vorn vor demFeind, AufGedeih und 
Verderb sind wir alle verbunden, deshalb 
muß mehr denn je auch in unserem befrei- 
ten Osten die ganze Bevölkerung im gleichen 
Schritt und Tritt für den Endsieg marschie- 
ren. Nach dem „Sieg Heil” auf unseren Füh- 
rer und unsere Wehrmacht schloß die An- 
sprache mit den Liedern der Nation. Dann 
rückten die Formationen wieder In die Stadt, 
wo auf dem Platz vor dem Rathaus der große 
Vorbelmarsch den Tag beschloß. Kn. 


THEATER 


“a 


Uhr. „Einmal 


Städtische Bühnen 
Theater Moltkestraße. 
Dienstag, den 14. 9., 19.80 Uhr, 


Sturz des Ministers“. KdF.- 
Ring 2, Freier Verkauf. — Miti- 
Woch, 15, 9., 19.30. „Die Justi- 
en Welber von Windsor“, 
-Miete, Freier Verkauf, — Don- 
nerstag. 16. 9., 19.80. „Die lusti- 
en elber von Windsor“. 
Miete. Fr, Verkauf, — Freitag, 
17. 9., 10,90. „Der blaue Stroh- 
hut“, H-Miete. Fr, Verkauf, 
Kammerspiele 
General-Litemann-Str. 21. Diens- 
tag, 14. 9. Geschlossen, — Mitt- 
woch. 15. g., 19.30. „Nora“ oder 
„Ein Puppenheim“. C-Miete, Fr. 
Verkauf.— Donnerstag. 16. 9,, 19,90. 
Erstaufführung. „Götter auf 
Urlaub“, E,-Miete, Fr. Verkauf. — 
Freitag, 17. 9., 19.80, „Nora“ oder 
Ein  Puppenhelm”, G-Micte. 
Fr. Verkauf. 
Die Platzmieter sind gebeten, um- 
gehend ihre Mieten abzuholen. 
Ab 10. wird anderweltig über 
die Mieten verfügt. 


FILMTHEATER 


——— A A A A AA — 
% Jugendliche zugelassen, **) über 14 J. 
zugelassen, ***) nicht zu gelangen 


Dia-Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. 
14.90, 17.15 und 20 Uhr. Erstauf- 
führung. „Die kluge Marlan- 
ne“, % Ein Wien-Film mit Paula 
Wessely, Hermann Thiemig, Atti- 
la Hörbiger, Hans Holt, Axel v. 
Ambesser, Will Dohm und Theo- 
dor Danegger. Paula Wessely 
zum erstenmal in einer witz- 

sprühenden Filmkomödie, Vor- 

verkauf für heute bis Freitag von 

11—19 Uhr, 

Capitol, Ziethenstraße 41. Anfangs- 

zeiten: 15, 17.45 und 20 Uhr. 

Erstaufführung! „Romanze in 

Moll**** (Drei Männer um Ma- 

deleine). Ein Tobis-Film mit 

Marianne Hoppe, Ferdinand Ma- 
rian, Siegfried Breuer, Paul 
Dahlke, Vorverkauf werktags ab 
12 Uhr. 

Europa, Schlageterstr. 94. Anfangs- 
zeiten: 14.90, 17.15 und 20 
Nur 3 Tage. 

Wiederaufführung. „Die barm- 

herzige Lüge“? mit Hilde 

Krahl, Elisabeth Flickenschild, 

ernst von Klippstein, Liselotte 
lingler. Vorverkauf werktags 


ab Uhr. 

Üfa-Rinito, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr, In ver- 
längerter Erstaufführung: Das 
unheimliche Haus“, Siehe 
Sonderanzelge. Vorverkauf ab 
11 Uhr. 

Palast, Adolf - Hitler-Straße 108, 
16, 17.30 und 20 Uhr, Erstauffüh- 
rung des Difu-Films „Tod- 
feinde*** mit Conchita Monte- 

negro, Leonardo Cortese u. 8; 
Kartenverkauf ab 14 Uhr, 


zeiten: 14.80, 


Operette von 


Romanowsky. 


am 18, 10. 


Zwerg und 
Berg „Der 
soldat“ 


Vogtland“. B 
um 12 Uhr, 8 


theater“, * 


un 
mit Emil 


alladium, 
Beginn! 


anita — 


Beginn: 17,80 


Wäsche," 
17 Uhr Märche 


© 


Frauen“. | 
Frethaus — Glo 
Um 17, 19.30 
l Vorstellun 


sucht; auch 
oder pachtwel 
Kriegsdauer, 


Adler, Buschlinſe 128. 17,30 und 20 


gon sein“*** mit Hans Moser, 
rene Meyendorff u. a. Täglich 
ab 15 Uhr „Mädchenräuber*, * 


Corso, Schiageterstr. 65. Anfangs- 


„Maske in Blau“, ** Nach der 


mit Olara Tabody, Wolf Albach- 
- Retty, Hans Moser und Richard 


„Grenzland im Norden“. 
verkauf werktags ab 19.80 Uhr. 
Corso. AR 
‚un 
berer Kiumbum", „Die Räuber 
Kribs und Krabs“, „Purzel der 


Raus aus dem Haus!, 
Die Musik kommt!“, 
und Leute im Erzgebirge und 


onntag um 10 und 
12 Uhr, Montag um 12 Uhr. 
Giorla, Ludendorffstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, 
„Diener lassen bitten”. 7 
Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17,30 und 20 


Muse, Breslauer Straße 173, 

d 20 Uhr, „Floh im Ohr“ 
Heß, Sabine Peters, 
Fritz Genschow u, a. 

Böhmische Linie 16. 
15.80, 17,30 und 20 Uhr, 
Germanin“** mit Louls Tren- 
er, Peter Petersen, Lotte Koch u. a. 


Roma, Heerstraße 84. Beginn: 16.30, 
17.30 und 19.30 Ubr, „Der Och- 
senkrieg** mit Elfriede Datzig, 
Paul Richter, Fritz Kampers. 


Wochenschau-Theater 
Meisterhausstr, 62, Täglich, stünd- 
lich von 10 bis 22 SEL 
einem Feldflughafen, 2. Cham- 
pager ~ Else, 
Zuropa-Magazin. Die neueste 
Wochenschau. 

a Capito 16 un 

20 Uhr. „Münchhausen“, *** 

Gtrnau—Lichtsplelhaus „Venus“ 


nette und die blonde Dame!“ 


Ein Tobis-Film in] Wirkhelm — Kammerspiele. 
19 Uhr, Polen zugelassen. „Welße 


Tuchingen — Lichtspielhaus. 1 


us — Lichtsplelhaus. 
' Beginn: 17 und 19,30 Uhr, „Zwei 


nen, 
zwei, drei," 
BETEILIGUNGEN 


Lebensmittelgeschäft zu kaufen ge- 


Ang, u, 1362 an LZ, 


der liebe Herr- VOLKSBILDUNGSSTATIE 


Litzmannstadt, Melsterhausstr, 94, 
Fernruf 123-02, 

Vortragsdienst: Heute, Dienstag, den 
14. September 1943, um 20 Uhr, 
im Kleinen Saal, spricht der For- 
schungsreisende Paul Graetz in 
seinem schönen Farblichtbilder- 
vortrag: „Mit Auto und Motor- 
boot quer durch den schwarzen 
Erdtell", 184 Farblichtbildaufnah- 
men machen den Vortrag beson- 
ders anschaulich, Eintrittspreis 
50 Rpf., mit Hörerkarte 30 Rpf. 
Kultorfiimbühne: Am Mittwoch, dem 
15, September 1943, 20 Uhr, im 
Großen Saal, zeigen wir: Wild- 
nis — das letzte Paradies, Der 
Film zeigt das alte und das mo- 
derns Afrika; er führt uns be- 
sonders in die Welt der Tiere ein, 
Eintrittspreis 50 Rpf,, mit Hörer- 
karte 30 Rpf, 


OFFENE STELLEN 


Vertrauensperson für Kontrolle und 
leichte schriftl. Arbeiten kann 
sich melden, Angebote unter 
3244 an LZ. > 


Werkmeister fir eine Waschmittel- 
fabrik gesucht. Er kann auch von 
uns dazu ausgebildet werden, An- 
gebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit unter 3266 an die LZ. 

Deutscher Koch, Köchin oder Hilfs- 

köchin für Werkkúche einer Ak- 

tiengesellschaft sofort gesucht. 

Es werden täglich etwa 400 Per- 

sonen verpflegt. Angebote unter 

3285 an LZ. erbeten, 


Hillsarbeiter für Hausgrundstück im 
Stadtzentrum solort gesucht. Zu 
melden Adolf-Hitler-Str, 139, im 


17.80 und 20 Uhr. 


Heinz Hentschke, 


Im Beiprogramm 
Vor- 


20. 9, „Der Zau- 


der Riese vom 
standhafte Zinn- 


“Land 


eginn: Sonnabend 


Uhr, „Front- 
17,80 
... 


Büro, 


Wir suchen für sofort eins Steno- 
typistin sowie eine 1, Bürokraft 
für unsere Buchhaltung. Beschäf- 
tigung evtl, halbtagswelse mög- 
lich. Bewerbungen unter 3251 an 
die LZ, erbeten, 


Suche sofort jüngere Guts- und Pri- 
valsekretárin mit Buchführungs- 
kenntnissen, auch Anfängerin. 
B, von Jürgensonn, Post Bahnsta- 
tion Tonningen, Gut Pommern 
(Wartheland), Ruf Tonningen 18. 


Stenotypistin, perfekt im Brief- 
wechsel, für sofort gesucht, evtl. 
halbe Tage oder auch stunden- 
weise, Angeb. u. 3276 an die LZ. 


Die Stadtverwaltung Pablanitz/War- 
theland sucht zu sofortig. Dienst- 
antritt: 1, eine energische Leite- 
rin für das polnische Kinderwal- 
senhaus mit 50 Kindern; polni- 
sche Sprachkenntnisse sind er- 
wünscht; 2, eine energische und 
tüchtige Kraft für die Leitung des 
städtischen Fremdenheims mit 40 
Betten. Die Besoldung beider 
Stellen erfolgt nach Gruppe IX 
TOA.; hinzu kommt die Vergün- 
stigung der Osthilfesteuerverord- 
nung und die gesetzliche Aufbau- 
zuläge, 


i 


Turm) 


Aul 


Sonderdienst, 


und 20 Uhr. „An 


nfilm. „Tra, la, la 


ria-Lichtsplele 
Uhr. Geschlossene 
„Gabrlele eins, 


tätige Beteiligung 
se Übernahme für 


| 


— 4 — ne — 
Bilanzbuchhalter, älterer, langjährl- 


Kalisch. Berufstätige Frau mit zwei 
Kindern zucht zuverlässige selb- 
ständige Wirtschafterin für kl. 
Einfamilienhaus mit Garten; Bitte 


melden Bismarckstraße 2, W. 1. 
Suche deutsche Frau oder jungen 

Mädchen zu 2'/sj4hr. Kinde tég- 

lich für einige Nachmittagsstun- 

den, Näheres Adolf-Hitler-Straße 
108, im Obstgeschäft, 


STELLENGESUCHE 


MIETGE 


Für unseren kaufm 
mit Ehefrau aus 


ganztägi 


chen, evtl. 
Schlafgelegenheit 
zelzimmer). 
3308 an LZ. 


ger, erfahrener (Altreich), mit al- 
len gesetzlichen Bestimmungen 
vertraut, übernimmt noch Buch- 
führungsarbeiten, Nachtragungen, 
Neueinrichtungen, Abschlüsse und 
buchtechnische, wirtschaftliche u. 
steuerliche Erledigungen. Ange- 
bote unter 3268 an LZ. erbeten. 


Berliner Anwaltsvertreter (Ra. a, D.) 
sucht gleiche Stellung oder als 
Bankjustitlar im Osten oder Süd- 
osten, Angebote mit Gehaltsan- 
gabe unter Kl, 53546 an Ala, Ber- 
lin W. 35. 


Kaufmann mit  fahrzehntelanger 
Praxis hier am Platze sucht Stel- 
lung als Kassierer, Inkassent, 
Stadtrelsender oder Vertrauens- 
posten, Referenzen zur Verfúg. 
Angebote unter 3301 an LZ. 


Kaufmann, Textilfachmann, sucht 
verantwortungsvollen Posten als 
Geschäftsführer, Einkäufer, Abt. 
Leiter zum 1. Oktober, Anfang 50, 
21/2 Jahre in Litzmannstadt in lel- 
tender Stellung, bei Industrie- u. 
Großhandel gut eingeführt und 
firm im Verkehr mit Reichsstel- 
len. Angebote u. 3320 an LZ. 


R.-Dentscher sucht Betätigung als 
Geschäftsleiter in Fabrikation, 
Handel, Handwerk, Gartenbau; 
Ort gleich, M. Eule, Kiew, Ukr,, 
Tabakanbau, Postfach 53. 


Suche in Litzmannstadt ab sofort 
Stellung als Lagerverwalter oder 
Inkassent, Angeb. u. 3248 an LZ. 


Alterer zuverlässiger landwirtschaft- 
licher Beamter sucht ab sofort 
Stellung, Angebote u. 3304 LZ. 


Stenotyplatin sucht Stellung. Ange- 
bote unter 3243 an LZ. 


Junge erfahrene Krankenpflegerin 
sucht ab sofort eine Stellung im 
Krankenhaus oder als 
stundenhilfe, Angebote 
3246 an LZ, erbeten. 


Junge Frau, 32 Jahre, mit allen vor- 
kommenden Büroarbeiten ver- 
traut, auch Steno und Schrelbma- 
schine, 15 Jahre im Beruf gewe- 
sen, sucht Stellung für halbe Ta- 
ge. Angebote mit Gehaltsangabe 
unter 3267 an LZ, 


VERMIETUNGEN 


Gut möbl, Zimmer an berufstätiges 
Ehepaar zu vermieten, Angebote 
unter 3269 an LZ. 


Büroräume mit guter Ausstattung in 
der Stadtmitte zu vermieten, Fern- 
zuf 203-98, 


Vor Ankauf einer g 
fahrrad mit Holzr 


wird gewarnt, 


162-40. 


auf dem Wege 


an Charlotte Kan 
nie 91/13. 


Uhr auf 
Schlageterstr,, 
73, eln 


b 


verloren, 
Andenken, wird 


zugeben. 


berg Auswels 


stelle Schildberg. 


banduhr am 6, 9. 
sino bis Gen.-Li 
gen Belohnung 


langeschaft, 


Silberner Ring m 
Platte Sonnabend 


Straße 59, W. 26. 


Band, von Georg 


Kalisch verloren, 
nung abzugeben: 


wir elne möbl, Wohnung. 
beschäftigt. Ruf 103-81. 


Umständehalber sucht junge Frau) i 
(Litzmannstädterin) für 4-6 Wo- 
auch 


Sofortangebote unter 


VERLOREN 


Ledertasche, polnisches Einheits- 


mit Brenner vom Schwelßapparat, 
abhandengekommen 
Nähere Angaben 
gegen Belohnung: 
mannstadt, Spinnlinie 85, Fernruf 


Am 11. ®, zwischen 10 und 11 Uhr 


schen Linie 91 bis Ecke Böhml- 
sche und Buschlinie und Linie 9 
goldene Damen- Armbanduhr ver- 
lorn, Rückgabe gegen Belohnung 


Alert th be e 
Am 12. 8. 1943 zwischen 23 u. 24 
dem Weg von Tabarin, 


sílbernes Armband mit 
Steinen, Innnenselte 
verloren, bzw, in einer Droschke 
Da ein unersetzliches 


gebeten, dieses gegen Belohnung 
bei Engel, Fridericusstraße 73, ab- 


Verloren am 29, 7, 


Volksliste für Johanna Mleszyn- 
ski, geb, 19. 1. 1929 in Schildberg. 
Abzugeben LZ. Zeltungsvertriebs- 


Verloren eine goldene Damenarm- 


Lindner, Gen.-Litzmann-Str. 81. 


Verloren Donnerstag abend in der 
Straßenbahn 12 zum Zirkus helle 
lederne Handschuhe, Der ehrliche 
Finder wird gebeten abzugeben 
Meisterhausstraße 76 im Porzel- 


thenstraße verloren, 
lohnung abzugeben Adolf-Hitler- 


Ledertasche mit Notenbuch, 1. u. 2. 


Karenbacher — Gresener Str. 


chowska 2, Kr, Kalisch. 
GEFUNDEN 


ES SS nn 
Geldbentel mit Inhalt gefunden. Ge- 
gen Erstattung der Anzeigenko- 
sten abzuholen Wassermühle Ba- 
ritsch, Post Waldhorst, Kr. Lask. 


SUCHE 


ännischen Leiter 
Altreich suchen 
Beide 


länger, gute 


| Efosit-Puder, besonders zur 
{möglichst Ein- 


Fußpflege hervorragend ge- 
eignet, beseitigt übermäßige 
‚| Schweißentwicklung, wirkt 
angenehm Kohlend und 
| desinfizierend. Er verhútet 
Blasen, Brennen u. Mund- 


rohen schwarzen 
ellen sowie Griff 


sind, ly sireudose RM vf. Nachfüllbeutei RM - 30 


In Apotheken, Drogerien und Fachgeschäflen 


Krüger, Litz- 


von der Bóhmi- 


t, Böhmische Li- 


is Fridericusstr. 


vergoldat, 


ehrlicher Finder 


KLEINEWEFERS 
KREFELD 


BERLIN + WIEN HAMBURG 
MASCHINENFABRIK 
2. APPARATEBAU -> 


1943 in Schild- 
der Deutschen 


abends vom Ca- 
tzmann-Str, Ge- 
abzugeben bei 


Viele Durchschläge 
Tiefschwarz und klar 


it großer roter 
vermutlich Zie- 
Gegen Be- 


Carboplan 


Heasch, 1385 
n 

Gegen Beloh- 
Nowak, Wolcie- 


